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Lobgejang. 


Wer fann der Treu vergeſſen; 
Die Du an uns getan, 
Der Gaben ıumerriefien, 
Die wir von Dir empfahn? 
Ging eins auf feinem Pfade- 
Der kurzen Erdenfahrt, 
Dem Du nicht Deine Gnade 
Täglich offenbart. 


Zang, ehe wir geboren, 
Haft Du uns angejehn: 
„Sie ſind's, die vor den Toren 
Des Lebens wartend ftehn. 
Gebt ihm Raum, bringt, Geifter, 
Sie her vor meinen Xag, 
Das des Geihöpfs der Meijter 
Sich billig freuen mag!“ 


So bin id Dein geworden, 
Eh id) mich jelbit gewann; 
Du nahmjt mid; in den Orden 
Der Söhn’ und Brüder an. 
Beil ich noch kaum vom Weiten 
Durch Dunit und Nebel fah, 
Warſt über meinem Schreiten 
Du wie die Sonne nah. 


> 


Biſt's nod) zu allen Tagen, 
Auch wo id, Dich nicht für, 
Und mein’, ich ging durch Plagen 
Und Aengite für und für, 

Und wähn’, id müßt in Sünden | 
Und Finſternis verſenkt 

Mich in der Hölle gründen, 

Die Dein mit Schreden denkt; 


Dein, der die Welt bereitet 
Nach unbegriffnem Plan, 
Die Straudelnden geleitet, 
Den Müden hilft voran. 
Der hinter Zeit und Maffen, 
Davor der Geiſt erichridt, 
Gebahnt die ihönen Straken 
Zur Herrlichkeit erblidt; 


Zum Vorbot Deiner Wahreit, 
Zur ewigen Gegemvart, 
Da die vollfommene Mllarheit 
Sic, allen offenbart, 
Da alles Seufzen mündet 
In, einen Lobgeſang, 
Und Stern den Sternen kündet 
Fried’, Freude, Preis und Danf. 


NR. A. Schröder. 





Was Gott am liebiten ficht. 


Die Opfer, die-Gott gefallen, find ein geängiteter Geift; ein geängitet 
und zerſchlagen Herz wirft Du, Gott, nicht veraditen. 


Die Leute zur Zeit Midas haben ſich gefragt, was 
darbringen jollten, um ihn gnädig zu ftimmen. h 
Widdern vor ihn treten, mit Strömen von Del oder gar den erjtgeborenen 
Sohn ihm opfern? Aber nicht blos zur Zeit Michas bedrängte die Frage 
das Menjchenherz, was wohl Gott von ung am liebiten ertvarte. Es it die 
Frage, die immer twieder auftaucht, twenn ein Menſch innewird, daß er 
ohne Gott nicht mehr weiter kann. Jedesmal, wenn wir am Rande ſind 
mit unſerem Können, kommt es uns in den Sinn, daß wir uns mit Gott 
Aber wie? Der 51. Pſalm gibt die rechte bibliſche 
Antwort. Komm her als ein Mühjeliger und Veladener! Komm her, wie 
die Zöllner und Sünder gekommen find,” wie die kananäiſche Frau um 
ihre Tochter bat, wie der verlorene Sohn vor des Vaters Tür ſtand. So 
komm her, als einer, der Gottes Gnade nicht verdient hat, und als einer. R 
der weiß, daß Gott alles Recht hätte, ſich von uns zu wenden. Die Miffion“ 
Stolzen und Selbjtbewußten, die fih immer noch für groß halten, die 
immer nod) auf ihr eigenes Tun und Können bauen, fordern umfonit 
Gottes Wohlgefallen. Aber ein geängitetes und zerſchlagenes Herz wird 
Das unſer Hohmut und unjere Einbildung zer 


gut jtellen jollten. 


Gott nicht verachten. 





brochen jeien, das ift, was Gott am liebſten an uns jieht. 
S, Herr, Dur wirst durch Opfer nicht verjühnt: 
id) wollte jonit auf heiligen Altären 
mit vielen Opfern willig dich verehren: 
dir wird mit jolden Gaben nicht gedient. 
Dein Opfer, Gott, ift ein zerſchlagen Herz 
ein Herz voll Reue, das um Gnade fleht. 
Die Demut und ein wahrer Sündenjchmerz, 
das ift ein Opfer, das Gott nicht verichmäht. 





Aufforderung 


an alle. Gemeinden und Gruppen der 
Konferenz der Mennonitengerffeinde 
in Kanada. 


Zuerſt einen Gruß mit Eph. 6, 7 
und 8. Die Paffionszeit jteht vor 
der Tür und laut Konferenzbeihluß 
ſoll am 1. Baffionsfonntage eine Kol. 
Tefte gehoben werden zur Auffüllung 
der Armenpflegefaffe. Bitte, hebt die 
Kolleften und fendet diefelben an den 
Raffierer J. J. C. Maafien, Bor 98, 
Laird, Sosk. 

Die Aufgaben find etwas größer 
geworden. 

Das Komitee. 


Feuer im Bethaus 


in Banconver, B. C. 


Mittwoh, den 1. Februar 5.30 
abends, befam ich einen Telefonaftruf: 
„Eure Kirche brennt”. In ein paar 
Minuten war ih per Auto dort. 
Feuerwehrtruds von 5 Stationen 
maren ſchon da und konnten den 
Brand in einer Stunde löſchen. Das 
euer hatte im Keller im „Furnace“ 
Raum angefangen und in paar Mi- 
nuten war der ganze Kellerraum 
in Flammen. Es hat großen Sche- 
den angerichtet. Glücklicher Weije 
arbeitete der -Wärter Br. J. S. Enns 
gerade in.bder Kirche und Tonnte 
gleich die Feuerwehr allarmieren, 
fonjt wäre unjer jchönes neues Bet- 
haus wohl abgebrannt: Oben in der 
Kirche ijt nichts verbrannt, nur ber- 


räudert. Zum Glück iſt alles ver- 
fiert. Sobald alles wieder gerei- 


nigt und die Heißwaſſerheizung re» 


pariert iit, wollen wir oben wieder 
Der Herr hat 
uns vor Schlimmerem bewahrt, Ihm 


Gottesdienite halten. 


die Ehre. 


Wir haben den fälteften Winter in 
der Geſchichte Vancouvers. Hoffent- 
lid; wird es bald wärmer. Es jind 


jest hier viel Arbeitsloje. 
Mit Brudergruß, 


Jacob I. Hieibrecht. 


Sem. Schreiber. 


Weitere Kite der Spenden 
für das Menn. Hilfswerk M.E.R.C. 


Januar 1950. 
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Ein von Eis und Wind zerzaufter Obitgarten in B.C. 





— 


Glatteis bedeckt Weg und Steg, Leitungsdrähte, Bäume und Sträu- 

Her. Schwere Beeijung hat ©. 9. Suffau’s Garten in Narrow arg 

mitgenommen, Der Obitbaum, rechts unten, ift in drei geipalten 
und alles liegt am Boden. 





Pſalm 51.19. 


fie wohl Gott 
Sollten jie mit taufend 


ihule zu Yarrow, wo er den 


;M. 3. Gem., 
M. B. 
an. 
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dient haben in einer alten „ 


Randmifjion in B. C. 


Da wir bier im Fräjertal gegen- 
wärtig jo recht ftrengen kanadiſchen 
Winter haben, ift fir jeden fajt die 
größte Sorge, dad Haus warn zu 
halten, Wir find für jolde anhal- 
tende Kälte nicht eingerichtet. Der 
Thermometer iſt ſchon mehreremal 
bis Null nad F. hinuntergegangen. 
Heute iſt es — 16 Grad und windin 

Jedoch wir tollen geduldig auf 
den Frühling warten, denn wir 
haben ja aud) dafiir die Verheißung 
im der Schrift. 

Weil wir gegenwärtig die Bibel 
ihule der Nälte wegen auf etliche 
Tage geſchloſſen haben, jo möchte ich 
die Zeit teilweiſe damit ausfaufen, 
unſeren lieben Miffionsfreunden et- 
was über die Arbeit unſerer Miſ 
ſionsgeſchwiſter in Br. Col. zu be 
richten. 


J 


In der „Weit Coaſt Childrens 
verſuchen wir, mit des 
Herrn Hilfe die Arbeit weiter aus 
zubauen. Der Herr it auch im ver- 
gangenen Jahre gnädig geweien, jo 
da mande Arbeit getan werden 
durfte. Er gab die Arbeiter, die 
treuen Veter und auch die Mittel 
dazu. Wir durften bis jebt drei 
Miffionshallen bauen, wo im Se 
gen gearbeitet wird. In der Mif 
jionshalle zu Hope dienen Geſchw 
Veter Teichröb ſchon eine Reihe von 
Jahren im Segen. Es haben ſich 
Seelen befehrt und eine Anzahl 
Gläubiger jammeln fi zum Gottes 
dienjt. Much die Sonnt. Schule wird 
bei normalem Wetter gut bejucht. 
In Sarrifon Hot Sprin iind 
Geſchw. Joh. R. Martens tätig. Es 
ift ja das ein Ort fir Tonriften 
und bietet befonders im Sommer 
manigfaltige Gelegenheit, 9: 
zu vderfimdigen. Unſere W 
halle iſt dajelbit das einzige Got: 
haus und die VBewohnerzahl wächſt 
ſtark. Die Sonntagsihulliite weiſt 
























wohl über 60 Kinder auf. Br. 3. Mar 


tens hilft gegemvärtig in der Bibel 
52 





Studenten zum Segen jein darf. 
Uns ijt er ein lieber Kollege. 

Daun durften wir vorigen Sommer 
nod eine S. Schulhalle in Rusfin 
errichten, wo unter Br. P. Ewerts 
Anleitung eine 4-Haffige S. Schule 
bedient wird. Gegenwärtig find wir 





daran, Gaben zu jammeln für zwei 
weitere 
wir errichten für die Hindus in Tan 
couber und eine weitere bei Brida! 
Falls, wo wir ſchon be 


S. Schulen. Eine möchten 


7 Sahren 





lgreich eine Sounta 





munity Hall“. Geſchw. Abr. Sa- 
watzky, Arnold, bedienen jonntäglid) 
eine Gruppe in der Nähe des Fräſer 
Flußes, weitwärts von Abbotsford, 
und es werden jonft von den Geſchw. 
einzelner Gemeinden nod eine Reihe 
von Sonntagsjhulen bedient. 

Die „Weit Coaſt Childrens Mii 
jion“ durfte das Gebiet, wo Sont 
mer Vibeljiwulen (DBBS.) abge 
halten wurden, von Vancouver bis 
800 Meilen nad) Norden, bis Ha 
zelton, B.C., ausdehnen. Im ganzen 
haben S2 Lehrer gearbeitet in 46 
Schulen, Etwa 1600 Kinder haben 
die zweiwöchigen Schulen beſucht 
Ueber 700 von den Kindern waren 
zum eriten Male in einer Sommer 
bibelſchule. Durch die Wintermona 
te werden Lektionen und Briefe an 
3000 Kinder auägefandt von den 
B.C.CHM. Dffice, um den Kon 
taft aufrecht zu halten. Wir haben 
alle Urſache, Gott zu danken für 
unjere Jugend, die da willig ijt zu 
arbeiten, und für unſere Semeinden, 
welche die Arbeit ſtützen, und für 








die offenen Türen. 
Es dürfte un Miſſions 
freunde auch inter en, wie es 





mit der Arbeit unter den Indianern 
im Norden ® ſteht. Der Herr 
iſt auch da gnädig geweien und hat 
en ſchönen Anfang gegeben. 
„Indian Department” hat nıch 
ere glänbige Lehrer in den Tages 
ſchulen unter den Indianern ange 
stellt. Von mehreren habe id um 
längſt Nachricht erhalten und ic 
till veriuden, etwas von der Arbeit 
zu berichten. 

Geſchw. Corney Unruh haben eine 
Lehrerſtelle in Hartley Bay, ſfüdlich 
von Prinze Rupert, angenommen. Br. 
Unruh berichtet, dab es ihnen wohl 
geht. Die Dominion Regierung jorgt 
für dem Unterhalt und für die Ver- 
gütigung. Die Indianer daſelbit 
find don der United Churd bedient 
worden, jedoch jcheint diejelbe nicht 
mehr interejliert zu fein fir das 
Feld. Die Indianer find durchweg 
verflahte Namenchriſten. Die Sein 
der in der Schule find nicht jehr 
lernfuftig, aber jie jind mun beſtän 
dig unter dem Einfluß der Lehrer. 
Indian Dept. verlangt Bibel 
unterricht im Tagesprogramım und 
Br. Unruh berichtet, das fie die beiten 
Selegenheiten haben, den Kindern 
das Wort Gottes zu bringen. Er 
bat auch Gelegenheit, im der Kirche 
das Wort zu teilen. Schw. Agatha 



















riefen von Sasf. Hilft Br. Unruh 
in der Schularbeit. Sie berichtet. 
daß es recht viel Geduld braucht, 
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Nachrichten 


—Das Vetter wat in der jüng- 
iter Zeit ein großes Thema und wir 
wünjden und hoffen, daß die üb- 
rigen 1—2 Monate Winter freund- 
licher ſein werden. Die Weitküfte 
wurde vom Froft, Schnee, Wind, 
Waſſer und Feuer heimgefucht und 
als die elektriſche Stromleitung ver- 
jagte, gab es noch ertra Schmie- 
tigfeiten. 10 Dis 60 Kühe melfen 
ohne Maſchine; verfuchen, 135,000 
Eier in den Vrutanftalten warn au 
halten; Mütter zur Ankunft neuer 
Erdenbürger in’s Hofpital bringen; 
Viehherden etliher Farmer in Su. 
mas Praitie aus überſchwemmten 
Ställen zum Abbotsford Airport 
bringen; Feuer in dem neuen M. B. 
Bethaufe in Vancouver löſchen — 
alles ungewöhnlide und aufregende 
Ereigniſſe. Näheres finden die Le- 
fer in etlichen Berichten in dieſer und 
folgender Ausgabe. 

— Auch unſere Nahbaren im 
Süden haben vom Umvetter zu lei- 
den. Zn 6 der mittleren und jüdli 
sen Staaten hatten 46,000 ‚Men- 
ſchen ihre Heime anfangs Februar 
wegen Ueberſchwemmung verlaſſen 
müſſen und Tauſende mehr waren 
bedroht von den Waſſern der aus 
geitiegenen Flüffe in Arfanfa 
tucky, Weit Virginia, Tenneje Ohio 
umd Indiana. — Anhaltende ſtarke 
Winde in New Mexico, Teras, Ofla 
homa, Kanji Colorado und Ne- 
brasfa verurfachen jhädlihe Staub 
ſtürme und man wünſcht dringend 
Schnee und Regen. 

— Der Serkretär-Kaſſierer des 
Kanad. Mennonit. Hilfsfomitees von 
Manitoba, Br. Julius Töws, Stein 
bad), veröffentlichte die Abrechnung 
fir a In Geldfpenden find im 

aufe es verfloſſenen Jahres 
326,956. — eingegangen, außerdem 
neue und gebraudite Kleider im 
Werte von ungefähr $24,000.— Für 
die Flüchtlingsbewegung von Europa 
nad) Paraguay wurden von dem 
Gelde $18,000 ausgegeben; für Ma- 
ſchinen und andere Uhterjtügung in 
Paraguay — jo bei $7000.—; für 
andere MEE Hilfsaktionen zirka 
55000. — Diejes Somitee beitcht 
aus Vertretern der Alteingejeifenen 
Gemeinden in Manitoba und hat 
im Laufe der Jahre eine jegensreiche 
Tätigfeit entwidelt. 

— Die Hoffnungsan Mennoniten: 
gemeinde bei Inman, Kanjas, durf 
te am 22. Jan. ihre neue Kirche ein- 
weihen, die an Stelle der in 1948 
abgebrannten erbaut wurde. Das 
Hauptgebäude iſt 106'x 38° und 
mit Anbau für Sonntagsihule be 
kaufen ſich die Koſten auf $ 148,- 












— In Altona, Manitoba, ift das 
Poltamt in ein neues Haus fiber: 
führt worden und ein Mr. ac. 
Shaven ift der neue Poſtmeiſter 

— „Haus der Freundſchaft“ 
heit eine Anſtalt in Kilchener, 
Ont. die vor 13 Jahren von einem 
sewejenen jüdiihen Rabbiner für 
alle Brot: und Heimatloſen gegrün- 
det wurde. Sobald verſchiedene Ge: 
meinden am Drte zu feiner Tätig: 
feit Vertrauen fahten, übernah— 
men Vaptiften, Altmennoniten, Ami: 
ide, M. ®r. Gen. u.a. Kirchen die 
Unterftügung diejer Miffion. Das 
neuerworbene Heim der An- 
italt kann 15 Perſonen Obdach bie 
ten. J. Goodall, der gegenwärtige 
Mifionsarbeiter, jammelt bier die 
ganz Verwahrlojten der Stadt und 
bictet ihnen Gaſtfreundſchaft und 
das Evangelium. 

— Cornelius D. Unger, 57, jtarb 
in Winnipeg am 26. Sanuar und 
die Veerdigung fand in Niverville, 
Man., Iatt. 

— Gertrude riefen, 45, jtarb am 
Jan in Chilliwack, B.C., im 
ipital. Sie war eine Mufiflehre 
rin und ftammte aus Waldheim, 












Kiſſion der Altmennoniten 
in Indien feierte am Schluße des Jah 
res 1949 das 50 jährige Jubiläum. 
Dort find jegt 14 Gemeinden mit 
(Fortjegung, Seite 5—8) 
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Slüchtlinge zwijchen geitern und morgen ... 
Bon Dr. Walter Quiring. — 
(Bortfegung) 


„. „An den Außenwänden der mennonitiihen Tegtilfabrifen find in Ab- 
itänden große Inſchriften zu Iefen: „Wir wollen S% mehr Lohn!” Und 
daneben: „Gebt Mar Reiman frei!” Mar Reiman iit der Kommuniſten- 
häuptling in der Doppelzone, der von den Engländern eingeiperrt worden 
ift. Daneben hat jemand mit Kreide geſchrieben: „Hängt ihn doch Tieber 
aufl” Aber ein Dritter ift damit nicht einverftanden, er hat jenen Zuſatz 
durchgeſtrichen und darımter geſchrieben: „Nein, ſchidt ihn zur Kur in Sta- 
ling Paradies!” 

Im ME.C.Haus — es ift die Billa Stroing, die 1947 von der 
Britifhen Beſatzungsmacht für das M.E.C. beihlagnahmt wurde und läuft 
der Betrieb ſchon auf Hochtouren. Seit einigen Tagen ift hier die EN.R. 
«Canadian Non Relative Scheme) Mktion im Gange. Nady diefem Plan 
fjollen 2000 Mennoniten, die in Canada feine nahen Verwandten nadj- 
weiſen können, nad; Ueberfee verbracht werden. Ausgeſucht wurden hier 
zunächſt 650 PBerfonen. Zum erftenmal ift e8 auch gelungen, die Bear- 
beitung fo zu organifieren, daß alle Unterſuchungen — Sicherheitspolizei, 
Arzt, Konful — in Gronau vorgenommen werden. Daß bedeutet eine 
ganz außerordentliche Vereinfachung und auch Verbilligung des Verfahrens. 

Die einzelnen Abteilungen der großangelegten Verwaltung Tenne id) 
noch don meinem letzten Beſuch. Die Hauptabteilungen find die für Na- 
nada, Paraguay, Uruguay, U.S. A. und Polen mit der deutſchen Oſtzone. 
Sinzu fommen nod) die Kartei mit der Rorrefpondenzabteilung und Archiv, 
die Telefonzentrale umd das Photographiſche Atelier. 

Beim Frühſtück Terne ich Herrn Prediger Johann Penner und Yrau 
Lotte Penner aus Mleefeld in Manitoba kennen. Herr Penner Hat in 
Gronau die Kinder. und Altenfpeifung geleitet, während Frau Lotte, eine 
gelernte Krankenſchweſter, fozufagen die Obliegenheiten eines. Gefundheits- 
miniſters wahrnimmt: fie it Oberſchweſter im Krankenhaus, betreut die 
Lungenkranken in den Heilitätten, da8 Altenheim im Grenglager und ver- 
waltet da8 Inventar des Lagers. Im einigen Wochen wollen Penners in 
ihre kanadiſche Seimat zurüdfehren. 

Seden Morgen veriammeln fi) alle Angeitellten mit Herrn Zangen 
im Speiferaum! zu einer furzem Morgenandadit. Es iſt eine wahrhaft 
internationale Gejelichaft, die hier zufammentommt. Ich jehe Mermoni- 
ten aus Rußland, Polen, Deutſchland, Kanada, den Vereinigten Staaten 
und Galizien Friſch und feierlich Flingt der ſchöne Choral „Sch bete an 
die Macht der Liebe“ durd den Raum. Herr Sanzen liejt ein Bibelwort 
und Tnüpft ein Turze Betrahtung an. 

Als wir aus dem Haufe heraußtreten, fommt uns der Leiter des 
Grenzlagers, Reimer, entgegen. Er holt hier mit dem Fahrrad für jeine 
Schußbefohlenen die Milh. Vorne hat er am feinem Rad eine finnboll- 
praftifche Vorrichtung angebracht, an der er die zwei großen Blechkannen 
befejtigt. €. F. Iiejt beim Hinausgehen gerade einen joeben erhaltenen Eil- 
brief. Aber ohne Ungeduld unterbricht er jeine Zeffüre, um’ dem Lager- 
leiter Reimer Rede und Antwort zu ftehen. 

Ohm Penner gejellt fi zu uns. Sofort fommen: zwei junge Männer 
— Flüchtlinge —, die offenbar hier auf ihn gewartet haben, auf ihn zu. 
Sie bitten um eine Vermittlung beim Arzt. Der Fleine Sohn des einen 
hat friiher einmal Rungentuberfuloje gehabt, und das Röntgenbild zeigt 
heute nod „Schatten“, ebenfo die Zunge der Frau des anderen. Es ft 
eine typiſch rußlandmennonitiſche Szene, dieſes Bitten um Verwendung, 
das ruſſiſche „hlovotaj“. Tie ungewiſſe Lane zwingt dazu, nicht underjucht 
zu laſſen, um doch noch an das erfehnte Ziel zu gelangen. 

Im übrigen ift au für die mennonitiihen Lungenkranken beiten 
geforgt. Das Sozialminifterium hat dem Lager Gronau in drei Qungen- 
heilftätten (Dortmund für Männer, Bad Lippipringe fiir Frauen und 
Sckloß Neden für Kinder) insgefamt 50 Freibetten zur Verfügung gejtellt. 
Im Juni 1949 waren von diefen 35 Betten (5 Männer, 11 Frauen und 
19 Kinder) belegt, einmal früher jogar 58. 

Da die Herren Mafjen und Penner offenbar noch länger aufgehalten 
werden, gehe ic allein hinüber in das Lager. Es iſt, wie nejagt, das 
frühere Mubhaus der Stadt Gronau, das kaum 100 m entfernt Liegt. Beim 
Hinausgehen auf die Straße begegne id} einer äftere Frau, einer typiſch 
mennonitiihen Mumtje. Sie wartet hier am Tor offenbar auf jemanden. 
Der ſtattliche Umfang iſt ſicherlich ſchon das Ergebnis der Tagerkoft. Die 
Kleider jtammen wahrſcheinlich noch aus Rußland: der ſchwarze Rod und 
ipisenbejeßte, überhängende und ſchon ſtark verſchoſſene Blufe. Natürlich 
fehlt auch das ſchwarze, vorne zugebundene Tuch nicht. Farbige Strümpfe 
wären hier ein Verſtoß gegen die gute Sitte. Es fieht jo aus, als Hätte 
man diefe Mumtje aus einem mennonitiihen Dorf in Rußland behutfam 
herausgenommen und fie hier heute morgen wieder, abgeſeht. Aber gleich 
soll ich erleben, daß dieje jo typiiche Erſcheinung jich doch jehr weſentlich 
unterjheidet von dem idylliſchen Bild einer mennonitiihen Tante, das ich 
furz nad; dem erſten Weltfriege mitgebradjt habe. Als ich an ihr vorbei- 
gehen, jehe ich der Frau ins Geſicht und jage freundlich: 

„Soden Morjen, Taunte.“ 

Aber die,Taunte” würdigt mich Feines Blickes. 
willig jagt fie kurz: „Morjen“. 

Da ift wieder das aus Rußland mitgebradte, mir jo unſympathiſche, 
wenn auch durdaus verſtändliche Miktrauen, denke id. Unzählige Male 
hatte ich Gelegenheit, dieje Erjheinung während des Krieges auch in 
Rußland zu beobachten. „Ich ſpreche nur noch, wenn id muß“, fagte mir 
einmal ein ruffiiher Bauer. 

Auf dem Hof tummeln ſich Feine Jungs auf zwei alten Fahrrädern. 
Die fünf Wagen Bo ftehen ausgerichtet vor der großen Veranda. 


Rad 











— 


Irgendwie wider ⸗ 


Eines faͤllt mir fi bei dieſem erſten Rundgang durch das Lager auf: 
die vielen hier müßig herumlungernden jungen Männer ſind nicht mehr 
zu ſehen. Die meiſten von ihnen ſchaffen wahrſcheinlich ſchon auf den 
eigenen Höfen oder Farmen in Paraguay oder in Kanada. 

Im Vorraum des Klubhauſes fitt al Wade ein junger Mann mit 
der M.E.C.-Binde am Oberarm. Faſt die ganze Wand vor mir nimmt 
das ſchwarze Brett ein. -Lints hängt eine kleine Glasviteine mit einigen 
Tafeln Schokolade drin, daneben ein Anſchlag: 

„Ratten oder Schokolade? — Willit Du eine Tafel amerikaniſcher 
Schofolade haben? — Sie ift Dein! — Für jede Ratte, die Du an Onfel 
Brubadher,, den Chef der NRattenfänger, einlieferit. Dieſes ift mein per- 
jönlidier Beitrag zur Nattenbefümpfung. Ihr forgt für die Ratten — 
ich jorge für die Schofolade. Peter J. Dirt, fein Rattenfreund.” 

Der berufsmäßige Rattenfänger hat (vor der Währungsreform) 8000 
Mark für die Ausrottung diejer unerwünjdten Mitbewohner verlangt, und. 





‘da man einen fo großen Betrag nicht auswerfen wollte, hat man einen 


eigenen Feldzug organifiert. Mit Fallen, Gift und Gajen geht man ihnen 
zu Leibe Aber Ratten find ein über Feind, und es ift noch keineswegs 
fijer, wer das Feld behaupten wird. 

Mit Imtereffe ſehe ih mir die anderen Anihläge an. Schon allein 
aus ‚diefen Belanntmahungen kann auf das jehr rege geiftlihe Leben 
im Lager geihloffen werden. Im Lager befinden fi; etwa 180 Jugend- 
lide im Alter von 14 bis 35 Jahren, meijt allerdings weiblichen Ge- 
ſchlechts. Um diefe an den Abenden zu beidäftigen, hat die Gemeinde ein 
Sugendfomitee von 30 Perjonen gewählt, das .einen arbeitsfähigen Aus- 
ſchuß aufammenftellte. Hier werden engliſcher und ſpaniſcher Sprachun- 
terriht angefündigt. An ihm mehmen je eiwa 50 Berfonen teil. Dann 
eine Jugenditunde, ein Gejellichaftsabend, eine Gejangjtunde, ferner werden 
die Zeiten für die Gebetäftunden, den Abendjegen, die Bibelftunde und 
die Vorbereitumgsgeiten für die Sonntagsihullehrer befanntgegeben. Auch 
ein Frauenverein fehlt Hier natürlich nicht. Jeder Mend ſcheint hier 
beſetzt und voll außgenugt zu fein. 

Sch frage die Wache, was das ſei, ein Gejellihaftsabend. 

„3a,“ antwortet der junge Mann jo nachläſſig wie möglid, „das 
iſt ein zwanglofes Beifammenfein, und zwar jeden Mittwoch, mit Gejang, 
Gejellihaftsipielen und allerlei Unterhaltung. Mandmai höre man audı 
einert Vortrag, jo kürzlich einen über gute und ſchlechte Manieren.” 

Auch Sportveranftaltungen finden regelmäßig jtatt. 

Der Frauenverein arbeitet in der Hauptſache für das Krankenhaus, 
jorgt aber auch im manderlei Hinſicht für die alleinftehenden Junggeſellen. 
Auch betreut er die Flüchtlingsgräber, von denen die beiden Friedhöfe 
der Stadt je drei aufweijen. 

Die Flüchtlings-Mermonitengemeinde Gronau jelber organifierte ſich 
erit im Januar 1949, wobei die Angehörigen der berihiedenen Gemein- 
derihtungen in eine Gemeinde zufammengefaßt wurden. Mam wählte 
einen Gemeinderat von fünf Männern mit fünf Kandidaten, die zur Auf- 
gabe haben, das gejamte Gemeindeleben zu fteuern. 

Ich gehe langſam durch das Lager, das befannte „Dedendorf“. Jede 
Familie hat ſich aus grauen Wolldeden ein winzige® Zimmerchen gebaut. 
Dem MEE wurden 2000 deutiche Wolldelen von der britiihen Militär- 
regierung zur Verfügung geſtellt. Am den Dedentüren ſehe id) Zettel 
bejejtigt mit dem Namen des Wohnungsinhabers. Aud die Straßen in 
diefem „Dorf“ führen Namen, hier die Janzenſtraße, die Margareten- 
jtraße, die Rofenitraße, Srenenftraße (Irene Biſchof) und andere. 

Aber eng und dumpf und dunkel ift e8 im diejen „Zimmern“. Licht 
fällt nur von oben herein. Die Betten: jtehen übereinander. Kaum haben 
noch ein kleiner Tiſch und einige Hoder Platz. Die Wände zieren Bibel- 
jprüche, Bilder und Photographie. Manche der Flüchtlinge Teben in 
diejer hritdenden Enge nun ſchon über ein Jahr. Aber niemanden hörc 
ih klagen. 

„Wa wi mau na Kanada fome, dann es daut aules nij jo ſchlemm. 
Dn dann: emma nody bäta jo, aus en Sibirien.” 

In den Simmern wird faum laut gejprodyen. Man hört nur ge 
dämpfte Stimmen. In diefer verhältnismäßigen Stille ift eine Nähma— 
jhine im ganzen „Dorf“ zu hören. 

Vom Hauptlager Mubhaus werden auch die anderen drei Lager: 
Epe, Grenze und Schütenhof verwaltet. Auch hier it der ganze Aufga- 
benbereid zweckmäßig aufgeteilt in Einzelabteilungen: Verpflegung (Ber: 
vflegungslager und Küche), Buchhaltung, Tranfport, Inventar, ‚Regiitra- 
tur, außerdem gehören die Waſchküche und die Heizungsanlagen sa. Das 
Lager it voll belegt. Im November 1948 wurde die hödhjite Belegſchaft 
regijtriert: rund 1500 Perjonen. 

Gleich der erite Vormittag iſt überreih an manigfaltigen und 
itarfen Eimdrüden. In dem Dedenidyll begegne ich einer jüngeren Frau 
die id) um eine Auskunft bitte. Wir fommen ins Gejpräh. Der Ausdrud 
der Augen diejer Frau fällt mir auf. Irgendwie jcheint dieier Blick aus 
weiter, jehr weiter Ferne zu fommen. Solchen Blick pflegen Menſchen zu 
haben, die jhon einmal mit dem Leben abgejchlofien hatten, oder denen 
eimmal unfagbares Leid wiederfuhr. 

Sch frage nad; ihrem Mann. 

„Mein Mann it hier in Weitdeutichland, aber ich fann ihm nicht 
finden. Alle Sudydienfte und natürlich; auch das Note Kreuz habe ich 
bereit3 mobilijiert. Aber alles Suchen war bisher vergebens...” 

Zangjam geht die Frau noch etwas aus ſich heraus. Schließlich lädt 
fie mid) in ihr „Zimmer“ ein. Sie heißt Elijabeth Faſt und jtammt aus 
Halbſtadt. Ihr Mann, Wilhelm Faſt, iſt Eleftro-Ingenieur. Im Sep- 
tember 1943 fam aud die Familie Fajt mit einem Tranjportzug aus der 
Ufraine in den Warthegau. Argenau im Kreiſe Hohenjalza wird ihnen 
neue Heimat. 

Bis 1944 ging alles gut. Aber dann erſcholl eines Tages der Schrek 
fensruf: Die Rufen find da! Was das für uns Rußland Mennoniten 
bedeutete, brauche id) Ihnen gar nicht auseinanderzufegen. In fliegender 
Haft padten wir das Notwendigite zujammen und machten uns auf den 
Weg weſtwärts. Aber jhon am 20. Januar 1945 wurden wir von den 
ſowjetiſchen Panzern überholt. Dieſe hatten zum Glück Feine Zeit für uns 
Nur weiterfahren durften wir nicht mehr. Aber dann famen die Nach— 
ihubstruppen. Das Plündern und Quälen ging los. Alle deutihen Flücht- 
linge famen zunächſt in das Lager Kruſchwitz. Ich gab mich als Reichs- 
dentjche aus, nur um nicht in das ruffiiche Elend zurücgeichiet zu werden. 

Im Oftober 1945 wurden aus dieſem Lager auch ganze mennonitiſche 
Dörfer nach Rußland zurückgeſchickt. 

Können Sie ſich auf die Namen jener Dörfen noch beſinnen?“ frage ich. 

Frau Fajt denft nad. „Sa, es waren die Dörfer Liebenau, Schöniee, 
Halbſtadt, Tiegenhagen, Petershagen und Ladekopp. Merfvürdigerweii: 
erklärten ji die Deutjchen aus Odeſſa bereit, freiwillig nah Rußland 
zurückzukehren. ch jelber Fam mit meinem sind, meiner Mutter und 
meiner Schweiter jhließlich in das Lager Zifar im Kreiſe Jerichow.“ 

Ich jehe, dab Frau Fait des Erzählen große Ueberwindung koſtet. 

Was joll ich Ihnen von all dem Schrecklichen diejer beiden jcwär 
zeiten Jahre meines Lebens erzählen? Es klingt das alles jo unglaublich, 
auch wenn man die allerihlimmiten Vorkommniſſe und Erlebniffe garnicht 
einmal erwähnt. Meine 60 Jahre alte Mutter fam mit einem Kohlen: 
fommando nach Bromberg. Meine Schweſter brach bald zujammen und 
wurde von einer menſchlich denfenden ruſſiſchen Aerztin geſund gepflegt. 
Wiſſen Sie, id habe immer den Eindrud, dab die Meniden hier, die 
Neih&deutihen meine id, garnicht glauben und garnicht veritehen, wenn 
wir don unferem Erleben im Oſten berichten. Aber ic) wundere mid) 
darüber auch gar nicht. Denn es it für den Behüteten tatfächlich jehr 
ichwer. ſich vorzuitellen, daß Menſchen ſolche Schrecken zu tun und aus: 
zuhalten imſtande find. 

Wir lebten alle in niedrigen Holzbaracken. Jeden Abend mußten, 
wir, viele Tauſende, alt und jung, zum Appell antreten. Stundenlang 
ließ man uns dann im Froſt und Regen warten, bis die hohen Herren zu 
erſcheinen geruhten. Und das, obwohl wir alle todelend und vom dem 
Arbeiten bei den Kungerfalorien zum Umfallen mitde waren. Dann begann 
das endloje Mbzählen.. Aber daS war noch nicht einmal das Schlimmite. 
Sehr viel ihlimmer war, daß wir fait jeden Abend eine Schimpf- und 
Schmährede auf uns und auf Deutſchland anhören mußten. Und dann 
wurde uns befohlen zu fingen, polniſche Schmählieder zu fingen auf die 
Deutihen, auf Adolf Hitler und auf Deutſchland. Anfangs meinte id), 
man braudje ja nidyt mitzufingen, man fönme ja den Mund halten. Aber 
an bald wurde mir klar, daß das weitaus kleinere Uebel doch das Mit- 
ingen war. 








(Sortiegung folgt) 


(BWiedergegeben aus W. H. Unruh's 
Vortrag auf der Manitoba Pred. u. 
Diatonen Konferenz). 

Haggai 1, 1—14. 

„Sm zweiten Jahr des Königs 
Darius, im fehiten Monat, am 
eriten Tage-des Monats geſchah des 
Herrn Wort durd; den Propheten 
Haggai zu Serubabel, dem Sohn 
Sealthiels, dem Fürften Judas, und 
zu Sofua, dem Sohn Jozadaks, dem 
Hohenpriefter, und ſprach: So ſpricht 
der Herr Zebaoth: Dies Volk ſpricht: 
die Zeit ift noch nit da, daß man 
des Herrn Haus baue. Und des 
Herrn Wott gejhah durd; den Pro- 
pheten Haggai: Aber eure Zeit it 
da, dab ihr in getäfelten Käufern 
wohnet, und dies Haus muß wüſte 
ftehen? Nun jo fpridt der Herr 
Zebaoth: Schauet wie es euch geht! 
Ihr jäet viel, und bringet wenig 
ein; ihr effet, und werdet doch nicht 
jatt; ihr trinfet, und werdet doch nicht 
trunken; ihr kleidet eud) , und könnt 
euch doch nicht ertvärmen; und wel- 
cher Geld verdient, der Iegt’3 in 
einen löchrigen Beutel. So ſpricht 
der Herr Zebaoth: Schauet, wie es 
euch geht! Gehet hin auf das Ge- 
bige, und holet Holz, und bauet das 
Haus; das joll mir angenehm jein 
und will meine Ehre erzeigen, ſpricht 
der Herr. Denn ihr wartet wohl auf 
viel und jiehe es wird wenig; und 
ob ihrs ſchon heim bringt, jo zer- 
itäube ich's doch. Warum das? 
jpridht der Herr Zebaoth. Darum, - 
dab mein Haus jo wüſt fteht, und 
ein jeglidher eilt auf jein Haus. 
Darıım hat der Himmel über eudy 
den Tau verhalten, und das Erbd- 
reich ſein Gewächs. Und ich habe 
die Dürre gerufen über Land und 
Berge, über Korn, Moſt, Del und 
über alles, was au& der Erde fommt, 
aud über Leute und Vieh und über 
alle Arbeit der Hände, 

Da gehorchten Serubabel, der Sohn 
Scalthield, und Sofua, der Sohn 
Jozadaks, der Hoheprieiter, und alle 
übrige des Volfes ſolcher Stimme 
des Herrn, ihres Gottes, und den 
Worten des Propheten Haggai, wie 
ihn der Herr, ihr Gott, gejandt 
hatte; und dgs Volk fürdhtete ſich 
vor dem Herrn. Ta ſprach Hag- 
gai, der Engel des Herrn, der die 
Botſchaft des Herrn hatte an das 
Volk: Ich bin mit euch, ſpricht der 
„Herr. Und der Herr erwedte dein 
Geiſt Serubabels, des Sohnes Se- 
althiels, des Fürjten Judas, umd den 
Geiſt Joſuas, des Sohnes Jozadaks, 
des Hohenprieſters, und den Geiſt 
des Ganzen übrigen Volks, daß ſie 
kamen, amd arbeiteten am: Haufe 
des Herrn Zebaoth, ihres Gottes.” 


Wir werden von Br. Unruh zu- 
erit in die Geihichte und Entjtehung 
diejes prophetiihen Buches einge: 
führt. Es iſt ja die Art der Pro- 
pheten überhaupt, dab fie ange- 
ben, zu weldier Seit und unter 
welchen SKönigen jie weisjagten. 
Bei Haggai num, wie bei Sadaria 
finden wir ein Abweichen von den 
anderen Propheten. Es werden 





nähmlich nicht Namen ifraelitifher, .-- 


jondern heidniſcher Könige ange- 
geben. Ein Zeichen des Niedergan- 
ges des Volkes Iſrael. An diejes 
Volt, das aus Babyloniſcher Ge- 
fangenichaft zurücdgefehrt iſt, Hat 
Haggai eine göttlihe Botſchaft zu 
bringen. 

Wie jhon erwähnt, war Xirael 
aus der Gefangenſchaft zurückgekehrt. 
Sie hatten auch gleich angefangen, den 
Tempel zu bauen, wurden” aber da- 
rin von den Samaritern gehindert. 
Dieſer Stilfitand dauert wohl zirfa 
2% Jahre. In diejer Zeit war die 
Gedanfenwelt des Volkes von dem 
Bau des Tempels auf wirtihaftliches 
Gebiet verihoben worden. Es Hat 
den Anſchein, daß dieſes eine Zeit 
de3 wirtſchaftlichen Aufſchwunges 
war und man war bedacht, vorwärts 
zu fommen, man trachtete nach Wohl- 
leben, Luxus und dergleihen. Das 
Bedürfnis nad einem Tempel fehlte. 
Schriftauslegung, wie es ein Era 
tat, war nicht genug, um das Inte: 
rejfe zu weder. In diejer Zeit gab 
Gott Iſrael einen Haggai und 
einen Zacharia. Eriterer war nad) 
Kap. 2 ein älterer Mann, der den 
alten Tempel in feiner Serrlichfeit 
geiehen hatte. Er war auch einer, 
der jein Wolf kannte und Tiebte. 
Hagaai it der Mann, der eine zeit- 
gemäße und gottgewollte Bußpredigt 
jeinem Volke hält. Es wird uns von 
Br. Unruh gezeigt, wie der Prophet 
vorgeht. 


Alittwoch, den 8. gebruar e 1950 i 


Da jehen wir den heiligen Un- 
willen des alten Mannes über das 
Gerede im Voll. Es War eine Mei- 
nung geihaffen worden, daß bie Zeit 
zum Bauen noch nicht da jei. Das 
fönnte ihm womöglich ſchaden, den 
jeder Tempelbau (aud der Bau 
des geiftliden Tempels) ift ein 
Proteſt gegen den Gögendienit 
und das bringt Feindſchaft. Haggai 
greift das Gerede ohne Scheu an, 
troßdem er weiß, daß es ihm Ber- 
fennung und Verfolgung einbringen 
tann. Ein älterer Mann Fann ſchneller 
entrüftet werden über den Nieder- 
gang des Gottesvolfeg. Er weiß, 
ohne Aufdelung von Sünde gibt 
es feine wahre Bußpredigt. N 

Weiter iit der Prophet entrüſtet 
über die Selbſtſucht des Volkes und 
betrauert die Vernadläfligung des 
Werkes des Herrn, (nad) Ders 4). 
Die Zeit war paffend, um vorwärts 
zu Tommen und man dadte an ſich 
und der Tempel mußte warten. Fit 
bei uns der Sinn für das Werk 
des Herrn abhanden gekommen? 
Man betont heute vielfah die Frei⸗ 
willigfeit im Geben, aber ob ſich 
hinter derjelben auch mande ver- 
itefen wollen mit ihrem Geiz? 

Nachdem der Prophet. dem Bol- 
fe ihr Unredit vorgehalten hat, 
fommt er mit der göttlihen ®ot- 
ihaft in Ber 5 und 6. Sie follen 
fehen, wie es ihnen geht, ſäen biel 
und ernten wenig ufw. Es verſchlägt 
nichts. Etliche werden jagen, ung 
acht es nicht jo. Es iſt wahr, aber 
der eine verliert das Seinige, der 
andere nimmt zwar viel ein, aber 
was er braudt (und man braudt 
viel) koſtet aud) viel und jomit ver- 
ichlägts auch Heute nicht viel. 

In V. 8 kommt der Befehl zum 
tatfräftigen Angriff Der Prophet 
mahnt zu einem Aufraffen. Es han- 
delt ſich aud) bei uns, am Ende 
des Zeitalters, um ein neues Auf- 
caffen. In etlichen kurzen Strichen 
führt uns der Redner den Ernit der 
gegenwärtigen Zeit vor die Seele. 

Das Rejultat diejer Botſchaft war 
„das Aufraffen des Voltes” (Verſe 
12—14). Durd) die Predigt des 
Wortes geichah die Erwedung. Der 
Herr erweckte zuerjt den Geift der 
Führer, Serubabel erfannte jeine 
Aufgabe nit nur als Staatsmann, 
fondern auch im Bauen de$ Tempels. 

- Dann auch den Geiit des Volkes 
und man ging an die Ausführung 
des Werkes des Herrn. Als Folge 
fam der herrliche Zuſpruch: „Sch 
bin mit euch“. Dasjelbe jagt auch 
der Herr zu feinen Jüngern, nad 
dem Befehl hinauszugehen: „Ach bin 
bei euch alle Tage bis an der Welt 
Ende“ 


(Saggai 2, 1—19). 

Die Grundgedanfen waren fol 
gende: Beim Arbeiten am Haufe 
Gottes fand ſich daS innige Verhält 
nis zu Gott. Es vertiefte ſich das 
Verſtändnis für fein Walten: 

1. Er öffnete ihnem die Augen 
für die Vergangenheit. Diefe war 
herrlich geivejen. — So haben audı 
wir, eine herrliche Vergangenheit. 
gehabt: wir Tiebten die Bibel, die 
Bibelftunden, die Gemeinihaft und 
Menden erquickten fi an dem Geiſte 
unferer Gemeinjdaft. So war es 
au; mit Sirael geweſen. 

2. Das jüngere Geſchlecht wurde 
erinnert an die Zeugen der Vergan: 
genheit. Dies Haus — dasfelbe 
Haus das früher war, wurde ge- 
baut, nichts neue, — die Einheit 
des Geiſtes mit der Vergangenheit 
blieb gewahrt. 

3. Er verheißt Troſt. Allen, in 
der Arbeit Stehenden, jteht der 
Heilige Geiſt tröſtend zur Seite, zei» 
tigt "Energie und ermutigt zu ei 
terer Arbeit. Wer innerlich zu Gottes 
Plänen ruhig „Ia” jagen Tann, 
darf getroft weitergehen. 

4. Bedingung des Troites des 
Heiligen Geiftes: „Fürchtet . eud) 
nidt. Er hält feinen Bund mit 
uns.” 

5. Der Blid für die Zukunft. 
Sie wird größer fein als die Ber- 
gangenheit; das beite fommt nody; 
das Haus wird voll "Herrlichkeit 
werden; wir werden das Weſen und 
nicht den Schein haben. 

6. Sein iſt Silber und Gold. 
Abraham gab ehe das Geſetz da 
war — dann wird Friede fein. 

7. Bedingungen des Segens. 
Selbitgericht über das tote Wefen. 
Selbftgeriht über alle Unreinigfeit. 
Belehrung vom Geige — von diefem 
Tage an till id "Segen geben. 

(Saggai 2, 03). - 

Gott konnte ſich an einem Tage 
zwei Mal offenbaren, wie hier, Fonn- 
te aber auch 400 Jahre ftille fein. 


Auch heute Haben wir die Schweige · 
zeit. und find auf die Offenbarungen 
im Worte Gottes angewviefen. Wir 
gehen niht auf Träume und Ge- 
fihte, um über Fragen der letzten 


‚Dinge Aufſchluß zu haben, jondern 


find abhängig vom Wort und dem 
Heiligen Geilt. Kein Menihenver- 
ſtand it fähig, den Plan Gottes 
zu begreifen. 

In Serubabel haben wir ein Vor- 
bild auf Chriftus, aber auch den Re— 
präjentanten des heiligen Reites des 
Volkes Zirael-am Ende. Was Se- 
rubabel gejagt war, gehört auch dem 
Reit des Volkes. Da kommt zuerit 
„Gericht“ und dann „Gnade“. r 

Himmel und Erde werden am 
Ende vergehen, weil die Erde durch 
die Sünde, beſonders durd; dergoj- 
jenes Bruderblut werderbt ijt und 
der Himmel ijt durch Satan verun- 
reinigt. Himmel und Erde müſ— 
ſen gereinigt weden. Das Tünchen 
hilft Hier nichts, letzteres Haben iibri- 
gens wir Menden erfunden, Hint- 
mel und Erde können umd merden 
nur mit Feuer gereinigt erden. 

In der Wiſſenſchaft hat man der 
Erde die beiten Kräfte gewidmet, 
aber Gottes Wort hat man vermad)- 
läffigt. In allem Hat die Sinde 
alles verderbt, wie bei dem Gelehr- 
ten fo beim Farnıer uf. Wenn wir 
alle Sünden jehen fönnten, die uns 
ankleben in unſerem alltäglidyen Be— 
rufsleben, wir würden uns erjdjref- 
fen. Weber Sünde follten wir nie 
unterlaffen zu predigen. Die Sünde 
iſt ja die Urſache, das Himmel und 
Erde bewegt werden. 

Wenn wir beim Baterunjer um 
das Reich- bitten, dann bitten wir 
eigentli um die Umkehrung der 
Königreide. Es fommt eine Zeit, 
wo eine Neutralität unmöglich jein 
wird, wie fie die Schweiz im letzten 
Weltkrieg fertigbrachte. Dieje Zeit 
it nahe. Wollen uns einftellen auf 
das Gericht, das da fonimt, wo alles 
umgefehrt wird. Ein -fucdtbarer 
Hab wird dann in der Welt fein. 
Legterer wird jegt ſchon Fultiviert 
Durd Revolution und Kriege) ein 
Königreiches gegen das andere ber- 
nichten fi die Völker, = 

Für den heiligen Reit aus Iſra— 
el und aud allen Gläubigen jener 
Tage iſt Gericht nicht das Kette, 
fondern „Gnade“. — „Serubabel 
mein Knecht“ d.h. du dienjt mir. 
(Indem er den Tempel baut.) In 
ichweren Zeiten iſt es von großem 
Wert, wenn der Herr jagt „du dienit 
mir“. Es fommt wicht darauf an 
worin wir dienen, jondern daß wir 
Ihm dienen. Dem Serubabel, der 
ich Gott ausgeliefert hatte und ihm 
diente, macht er zum Siegelring. 
eine Beſtätigung jeiner Ermählung. 

„Die Gläubigen dürfen ihre Heils 
gewißheit nicht auf die Erwählung, 


‚die vor Orundlegung der Welt ge 


ſchah, gründen, jondern auf das 
Werf auf Golgatha. Dieſes Wert 
it ihnen durd den Heiligen Geiſt 
nahe gebracht und erklärt und fie 
find zum Glauben gefommen. Da 
beginnt ihre Heilsgewißheit. Dann 
offenbart ihnen der Heilige Getit. 
daß das Werf Chriſti im Ratſchluße 
Gottes dor Grundlegung der Welt 
begründet it durch die Ermwählung 
Chriſti zum Dpferlamm und Haupt 
der neuen Menjchheit. Durch den 
Sauber erkennen die Gläubigen 
ihre Erwählung, die in der Ver 
jöhnung begründet it. So beginnt 
der Gläubige nicht mit der Erwäh- 
lung, fondern mit der Verjöhnung. 
So ijt das, wa& bei Bott zuerit war, 
bei ihm in der Erkenntnis zulegt 
und beim Uebergang zur ewigen Se- 
ligfeit erfennt er in bejonderen Weiſe 
jeine Erwählung zur Seligfeit. Mit 
der Erwählung zur Seligfeit hängt 
auch unfere Erwählung zum Dienit 
zuſammen. (Theſſ. 1, 9.“ 

(Diefer Teste Abſchnitt in. Anfüh- 
rungaszeichen iſt wörtlid nad) Dif- 
tat gejchrieben). 

So wie Serubabel ein Siegelring 
in Gottes Hand war, jo jollen auch 
twir in unferem Dienit ein Siegel: 
ring jein zur Betätigung aller Ver- 
heißungen Gottes, daß fie Ja und 
Amen find. F 

Der Herr helfe uns darin. 

(Eingefandt von D. Dych. 


Chilliwack, B. C. 


Der Januar iſt in dieſem Jahr 
furchtbat grimmig. Die Weihnachten 
waren weiß. was gewöhnlich nicht 
vorfommt. Dann fing vom 1. Jan. 
Froſt an und immer mehr Schnee 
fiel, jo daß wir jetzt 5—6 Fuß hohe 
Scneedünen dit am Haus ha- 
ben, und die Kinder fahren fleißig 
Schlitten. Zwiſchenein fommen fie 





Mennonitiiche Rundichan 


ins Haus, um fid; zu wärmen, denn 
& iſt furchtbar kalt — bis 6 Grad 
unter Null nad F. Viele Waſſer · 
röhren find geborften vom Froſt, die 
Plumber“ werden nicht fertig mit 
allen Aufträgen. Das Schlimmſte 
war, daß inzwiſchen Glatteis Tam. 
Bäume find von der Eislaſt jehr 


zerbrochen und, fiehe da, 2 Tage und 


2 Nächte waren wir ohne elektrifches 
Licht. Da hieß es, Arzt, hilf dir 
jelber. Mattes Licht jah man über- 
all in der jonit jo ſchön beleuchteten 
Stadt Chilliwad. Noch viel jhlim- 
mer 'ergingg den Mildfarmern. 
Nah dem furdtbaren Schneefturm 
— 70 Meilen pro Stunde, waren die 
Wege fo verweht, dab man die Milch 
etliche Tage nicht wegfahren fonnte. 
Man brachte fie per Schlitten nad 
den Hauptpunften, bom wo der 
Trud fie dann abholte. Wie froh 
waren wir aber, als endlich das 
Licht 4 Uhr nachts wieder aufblitte. 
Es war doch nur verhältnismäßig 
furze Zeit dunfel gewejen und jo 
ichlecht ging es. So furz wird uns 
das Erdenleid auch nur vorkommen, 


im Vergleich zu der Herrlich- 
feit droben, die wir ererben 
jollen und die ewig währen joll. 


Die Frage der Heizung wurde auf 
manden Stellen afut. Die Kohlen 
singen aus in der ganzen Stadt. 
Holz wird von irgendwo aus dem 
Schnee herausgeholt. Einer fragte 
ver Telephon bei dem „ZQumberyard“ 
an, ob fie nicht billiges Bauholz hät- 
ten, denn das jei immerhin beifer, 
die Defen zu heizen, als die Haus- 
möbel zu verbrennen. So Tönnte 
man fortfahren mit der Schilderung 
der Januarnot. Dod) genug davon, 
der Februar iſt Hoffentlich gelinder. 
Heute war es ſchon 12 Grad über 
Null nah F. Die Schulen haben 
nod; immer Feiertag, find geichloifen 
bis Montag, den 30. Jan. Die Got- 
tesdienjte find auch jhon 2 Sonnta- 
ae ausgefallen. Es iit auch dieſes 
eine Spradie Gottes. Ch man da- 
rauf merft? 

Schweiter H. Giejbreht von hier 
erlitt einem Herziclag und wurde 
in Sturm und Wetter zum Sojpi- 
tal gebracht. Das nahm 6% Stun- 
den. Sie joll jegt aber beſſer fein. 

Sausbefuhe und Bibelbeſprechung 
mußten des böjen Wetters wegen 
eingeftellt werden. 

G. U. Töws. 


Dinuba, Californien. 


Gruß mit Röm. 5, 1: Nun wir 
denn ſind gerecht geworden durch 
den Glauben, ſo haben wir Frieden 
mit Gott durch unſeren Herrn Jeſus 
Chriſtus. 

Dieſer Vers iſt mir im Leben 
immer wichtig und köſtlich geweſen 
und ſoll es auch bleiben, ſolange mir 
der liebe Gott Gnadenzeit ſchenkt. 
Anlaß zu dieſem Schreiben gab mir 
der Bericht von unſerem Better Ja 
cob Kafdorf von Turitiba, Brajil 
ien. Wir Corn. Harms Kinder von 
Schönau, Molotihna, die wir hier 
bei Dinuba, Calif. wohnen, und 
auch ſchon wohlbetagt jind, ‚freuen 
uns herzlich, von alten Verwandten 
und Bekannten zu hören. 


Und jo fühlt man ji ſchuldig, 


aud mal etwas von_ uns hören 
zu laſſen. Ich verſuche aud) brief- 
lich in Verbindung zu bleiben. 


Doch es ſcheint, man kann die Ant: 
wort nicht abwarten und ſo dachte 
ich, durch die Rundſchau“ etwas 
aufzumuntern. Wir find ins neue 
Jahr eingetreten. Ja, wie cilt die 
Zeit doch jo ſchnell, als flögen wir 
dahin, der Ewigkeit entgegen. Ka— 
lifornien hat wieder einen mit Aus- 
nahme falten Winter und joweit, 
wenig Regen. In den Drangegär- 
ten, im Gemüſe und Weideland rich- 
tet das Wetter Schaden an durd 
itarfe Nachtfröſte. Die Viehweiden 
find fahl und troden und es herricht 
Futtermangel. Im nahen Winter, 
wenn es öfters regnet, iſt die Erde 
mit üippigem Grin bededt, das Kli— 
ma ijt mild und die Beſucher aus 
dem Oſten finden es dann hier 
ihön; auch die Rofen blühen, Doch 
in diefem und im Testen Winter 
war e3 aud Talt und troden. Folg 
ich finden die Gälte, dak wir hier 
noch fein rechtes Paradies haben, 
ſendern man ſich auch bier zum Tal- 
ten. rauhen Wetter fchiden muß. 

Auch finde id in vielen Verich 
ten von nah und fern dom Todes- 
fällen. So iſt auch unjer Staat 
Californien rei” an Unglüdsjällen, 
bejonders auf den Straßen und Hoch⸗ 
wegen des Landes. 

Es wurde aud; heute ein Schul- 
knabe begraben, der etliche Tage bor 





Weihnachten von einem Mildtvagen 
übergefahren, und tödlid verlegt 
wurde. Er lag gwei Tage befin- 
nungslos mit ſchweren Nopfver- 
Tegungen. €. Hit Heutzutage ein 
unbernünftige8 Sagen auf den We- 
gen, daß feine Grenzen Fennt, und 
nod immer zunimmt, trogdem durd) 
Straßenzeichen und über Radio ge-; 
warnt wird. Sind e8 Zeichen der 
legten Zeit? Wie es war zu No- 
ahs Zeiten, afjo wird es jein bei 
der Wiederfunft unferes Herrn umd 

Heilandes Jeſus Chriftus. 
Dem Editor und Xefern viel Glüd 
u. Segen zum neuen Jahr wünjden, 
Sohn und Kath. Harms. 


Oliver B. C. 


Da wir noch ſo am Anfange des 
neuen Jahres find, wünſchen wir 
Euch Gottes Segen, die nötige Ge- 
jundheit und Freudigfeit in der Ar- 
beit und Gottes Geleit in dieſem 
Jahr. (Jeſ. 4, 10). 

Da jo wenig von Dliver zu hören 
iit in der lieben „Rundihau“, jo 
möchte id) ein® und das ander von 
hier berichten * 

Hatten dieje Tage den I. Bruder 
3. Ihiehen, Miffionar von Indien, 
zu Veſuch. Wir durften die Leiter 
der Miffion auf Bildern jehen und 
jo auch am Bau der Gemeinde teil- 
nehmen. E3 wird im Dez. 1950 
50 Jahre jeit die eriten Miffionare 
mit viel Mühe die Arbeit im Auf 
trage des Meiſters anfingen. Es 
it viel Liebe und Aufopferung und 
Hingabe nötig. Wir durften hören, 
da der Herr mit feinem Segen 
mit ihnen gewejen ift, jo daß dort 
jegt eine Gemeinde don nahe 6000 
Gliedern ift, welche ſich zu Chriſtue 
befennen. Somit find wir auf allen 
Linien dor neue Aufgaben und 
nene Pflichten geitellt. Möchte es 
dem Heiligen Geiſt gelingen, uns 
auszurüften mit Treue, Kraft und 
Arbeitsluſt. 

Das vor uns liegende Jahr it 
vielleicht das letzte Gnadenjahr. Es 
war anno 14 den 12. Dez., als 
die erjte Kirche (14x20) in Oliver 
eingerichtet wurde. Am 11. Dez. 
1949 hatten wir wieder die Gnade, 
Kirchweihe zu haben, Diejes Haus 
iſt ſchon geräumigenr (28x40), und iſt 
aud mit jhönen Bänfen verjehen. 
Bott die Ehre! Der liebe Gott tit 
uns jichtbar gnädig geweſen und 
bat ung im Geiftlichen und Irdi 
ſchen geſegnet. Und jo. verjuden 
wir Brunnen zu graben und hoffen. 
Gald zu dem Brunnen Nehoboth zu 
fonmen. Haben zwei Prediger Brit 
der, die uns jonntäglich mit 'dem 
Worte dienen. 

Tas Klima iſt hier wohl beſſer 
als irgendwo in B. C. Auf dem 
neuen Princeton Hochwege iit es von 
Diver bis Chilliwack nur 186 Meir 
fen, aud ein Vorzug für Dliver, 
Nett iſt jedem die Gelegenheit ge 
boten, uns zu bejuden. Die zweit- 
größte Schule Kanadas befindet ſich 
in Oliver. (Diejes Gebäude bedeckt 3 
Acres.) Das beite Obit auf dem 
Weltmarkt fommt vom Ofanagantal. 
Es wird verfandt und verſchenkt 
nad allen Weltteilen. Da der Re 
gen im Sommer ausbleibt wird alles 
bewäſſert. Der Verdienſt im hi} 
mer iſt aut. Die Eier werden jest 
im „Store“ abgeliefert für 12 per 
Dtzd., im Sommer für 68€ . Es iſt 
mit Sühnerwirtihaft bier vorteil 
hafter als an der Küſte. 

Freundlich grüßend, Euer Mit 
vilger John Görzen. 











Hillsboro, Kanſas. 


Ein Wetterwechſel wie er ſich hier 
vom 17. auf den 18. Jan. geſtal 
tete iit doc) recht unangenehm. Am 
17. war es 54 Grad warm, am 18. 
hingegen nur 9 Grad über Null 
mit N»öjtlihen Winden. 

In der Eriten M. Kirche machte 
Frl. Erna Fait von Mountain Lake. 
Minnejota, Mitteilung aus der Ar 
beit des MEE in TDeutihland, wo 
Frl. Faſt wohl zwei Jahre tätig 
gewejen iit. Die Stellung des MEE 
in der Hilfsſache und die Eindrüde 
wurden betont, wie den Leuten 
»jo wohltuend geweſen it, mit dem 
Gruß „Im Namen Chriſti“ Hilfe 
zu erhalten. Diejes hat manche Em 
piänger ernitlid) berührt, und hat 
das geiſtliche Bedürfnis gemerkt. 

In unferem Bericht in Nr. 19 
jollte e8 heißen, daß Henry Göntzel 
geitorben jei, ftatt Peter ©. 

Sonntag den 15. San. ſtorb Abr. 
J. Maffen in Newton im Alter von 
78 Jahren. Montag ftarb die Gattin 
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de3 Jona Subderman im Alter von 
36 Jahren. Sie überlebten vier 
Heine Finder und ihr Gatte, 

Unfere Nichte, Martha Wall, die 
bereits zwei Termine im afrifanifchen 
Mifjionsfelde als SKrankenpflegerin 
gedient hat, befindet fid) zum dritten 
Male auf der Reife nad; Afrika. Sıe 
ift gegenwärtig in Paris, wo fie 
6 Monate die frangöfiihe Sprade 
itudieren wird, ehe fie ihren dritten 
Termin antritt, um der notleiden- 
den Menjchheit in der Linderung 
ihrer Xeiden beffer zu dienen. 

Die Verfammlung vorigen Mitt: 
woch abend in der M. B. Kirche wur- 
de aut befugt. Mr. C. F. Hafen, 
leitender Direktor des Abtwande- 
rungsprojefts aus Europa nad) den 
Amerikas, Tegte Bericht ab und madı- 
te Mitteilungen von feinen vielen 
Erfahrungen in der Arbeit. Er 
fam am 20. Dezember von dort zu- 
rüd und geht bereit$ anfangs Febr. 
wieder nad Europa, um weiter in 
der Sache zu arbeiten, dern es find 
noch recht viele da, die das Land 
verlaffen wollen und mikifen, um 
anderwärts ein Heim zu grimden. 
Mr. C. J. Rempel, von Kitchener, 
DOnt., der ebenfalls mitgefommen 
war, diente mit ein paar Sologejän- 





gen, die jchr gut aufgenommen 
wurden. 
Hochachtungsvoll, A. Wall. 


Aus Belgien. 


Avenue d' Amerique 56, Antwerp, 
Velgigque. 
San. 15, 1950. 

Geliebte Geſchwiſter im Herrn, zu 
Hauſe in Amerifa und in den ber- 
ſchiedenen Miflionsfeldern! 

Grüße Euch mit Phil. 2, 5. „Ein 
jeglicher jei gefinnt wie Jeſus Chri- 
ſtus aud war“. An diefem Worte 
habe ich heute geſpeiſt. Während ich 
darüber nachdachte, fand ich joviel 
bei mir, da nicht von der Gefinnung 
Jeſu ift und es zwang mid auf 
die Knie. Es machte mich zum 
Wurm und Sünder vor Goit und 
ich mußt um Vergebung beten. Gott 
ſei Dank für ſein Wort und für 
ſeinen Heiligen Geiſt. 

Ich bin ja noch in Belgien. Ha— 
be das Studium jetzt beendigt. Muß 
nur noch die Examen ablegen und 
dann kann ich an Nachhauſefahren 
denken. 

Tin geſund und mutig, habe ſtu— 
diert und hoffe zu Gott für die 
Eramen. Ich weiß, da viele von 
Euch meiner im Gebet gedacht ha- 
ben, die Geſchwiſter in der Miffions- 
board, dann auch Ihr Geſchwiſter 
in Afrika und viele Geſchwiſier zu 
Haufe. Danke dafür. Vergelte es 
Euch Gott! Auch ich bete für Euch. 

Auch einen Grub an die Miffio- 
nare in Colombia und Paraguay. 

Eure Schweſter in Chriſto, 

Sufie Brucks. 


Britijch Eolumbien. 


Weiteres über B. C. 
mit feinen Möglicjkeiten. 

Nachdem vor einiger Zeit in den 
Spalten unierer werten „Rundfdau” 
Informationen über Siedlungsmög- 
lidhfeiten gebracht wurden, erwarte 
ten wir weitere Anfragen don even: 
tuellen Intereffenten. Eine Anzahl 
find eingelaufen. Es ijt erfreulich feit- 
äuftellen zu dürfen, daß unfer Hilfs- 
dienit beachtet wird und es ftärft 
unjeren Mut zur Weiterarbeit. 

So haben wir Anfragen um wei- 
tere Auskunft erhalten von B.€., 
den Prärieprovinzen und jo aud von 
Deutſchland. Alſo ein recht ausge 
dehntes Arbeitsfeld. Hier möchte 
jemand ſehr dringend erfahren, wo 
ſich die bereitliegenden Heimatſtätten 
befinden, Die Art und Weiſe, ſolche 
zu erlangen. Eine andere oft ge- 
itellte Frage iſt die Kreditgewährung, 
d. 5. ob man hier auch Farmen ohne 
Anzahlung faufen könnte. Ob Hand. 
werfer und andere Fachleute hier 
paſſende Gelegenheiten und gutbe- 
zahlte „jobs“ vorfinden fönnten, und 
anderes mehr. Viele diefer Anfragen 
fand man ſchon in umjerem all. 
gemeinen Bericht beantivortet. So 
gerne wir den Frageitellern pofitive 
Antworten erteilen möchten, ift es 
un® nicht möglich. Wir geben jehr 
gerne Auskunft, jo weit wir joldhes 
tun fönnen. Sollten fih nun in 
der Folge Gruppen finden, die fidh 
irgend eine Gegend intereffieren, 
fo jind wir bereit, uns ſolchen Grup- 
ven anzuichlichen, um an Ort und 
Stelle bei weiteren Unterfuchungen 
und Verhandlungen mitzuhelfen. 
oder auch etwaige neue Projekte auf 
zunehmen. 

( Bortiegung auf Seite 7—2) 











Randmiflion in B. C. 
(on Seite 14) 

dieje Kinder zu unterrichten, weil 
fie feine Disziplin Fennen; aber dod) 
ann fie die Kinder von Herzen lie- 
“ben, weil in ihnen ein gutes Herz 
ſtedt. Sie freut ſich ſchon auf die 
neue Schule, welhe die Regierung 
zum nächſten Jahr zu errichten ge- 
dent. 

Geſchw. Zohn Wiens arbeiten beide 
in der Schule zu Kitimoat. Es iſt 
ein Indianerdorf S.-Djt von Prince 
Rupert. Diefes Dorf hat 500 Ein- 
wohner. In der Tagesihule haben 
fie über 70 Kinder. Ihnen geht es 
gut in der Arbeit. Als die Sejchm. 
in Kitimoat im Herbſt anfamen, 
war dort auf religiöjem Gebiet ſchon 
längere Zeit nichts getan worden. 
Die Leute baten fie, Sonntagsihule 
und Gottesdienite abzuhalten, was 
Geſchw. Wiens aud) gerne tun. 

Eine weitere Schule wird von 
Geſchw Helmut Schröder, ungefähr 
40 Meilen N.-Wejt von Hazelton, be- 
dient. Es ift diefes ein ſehr abge 
legener Platz, two die Wege fait un- 
vaffierbar find. Aber aud) da gibt 
der Serr Gelegenheit, Seelen die in 
Dunfelheit find, das Evangelium 
nahe zu bringen. In der Nähe bon 
Sazeltom iit Br. George Thichen tü- 
tig in einer Tagesihule Wie er 
wohl berichtet, jteht feine Wohnung 
im Schatten der Tatholiihen Kirche. 
Es braucht aud) da viel Weisheit 
und Gnade, ein rechter Beuge des 
Seren zu jein. Geſchw. Sohn Cor- 
nelfen haben ein ſchönes Heim einge- 
richtet in New Sazelton. Es iſt jo 
etwas das Zentrum der wenigen 
gläubigen Geſchwiſter in der Um- 
gebung. Wie Br. Geo. Stobbe be- 
richtet, jo gedachte er mit Familie 
mac; South Sazelton zu ziehen. Der 
Bruder hat dajelbit eine Feine Farm 
erworben und gedenft, da eine Sonn- 
tagsſchule unter den Indianern zu 
eröffnen. Geſchw. Cornelſen bedie- 
nen die S. Schule in New Hazelton. 
Es wird auch das „Wrind, Memor- 
ial Hoſpital“ ſonntäglich bejucht und 
mit Liedern bedient. Auch Traftate 
werden bei diejer Gelegenheit ver- 
teilt. 

In „Wrind Memorial Hojpital“, 
Hazelton hat Schw. Annie Wiens, 
R.N., etliche Monate gearbeitet. Sie 
nimmt! gegenwärtig einen Kurſus 
als Health Nurje in Dawſon Ereef. 
Sie rechnet, dann von der Regierung 
den Pojten als Health Nurje im 
Hazelton Diftritt zu erhalten. Schw. 
Elije Falk hat eine Anjtellung im 
„Wrind Memorial 'Hofpital* ange- 
nommen. Sie fuhr nah Weihnad- 
ten ab und berichtet, da fie dort 
glüdlid) angefommen ift. Sie wird 
jedenjall® in der Küche arbeiten. 
Nun, der Herr braucht ja jeine Zen 
gen überall. Es werden fid mit 
der Zeit wohl noch mehr Pläße für 
chriſtliche Arbeiter in der Anftalt 
öffnen. 

Zu erwähnen wäre nod; das Feld 
unter den Dudjoboren bei Grand 
Forfs, B.C. Hier arbeiten, Geſchw. 
PB. Schröder und Geo. Martens. 
Sie verjuden, diejen armen, ver 
irrten Zeuten das Heil zu bringen 
Es iſt eine wahre Geduldsprobe, 
dieſen Leuten zu dienen, weil- fie 
immer ja fagen und doc) nicht di 
Wahre wollen. Es iſt ein har 
Feld; aber auch um jo anhaltender 
jolfen twir im Beten und Arbeiten 
ſein 

Möchte noch alle Miſſionsfreunde 
bitten, für alle Arbeiter zu beten 
denn ſie bedürfen in der Einſamkeit 
bejonders unjerer Unterjtügung., 

Im Namen der Weit Coaſt Child. 
Miffton u. der Kan. Inland Mifjion 

®. $. Suffan. 

(Danke für das Bild auf Seite 1, 

— Red.) 





Ehilliwad, B. C. 


Am 2. Oft. 1949 erkrankte meine 
1. Frau, Sara Giejbredht, plötzlich 
an einen ſchweren Herzanfall. Der 
Arzt fam des Nachts heraus und nad) 
1% Stunden fing da Herz wieder 
an zu arbeiten. Aber fie blieb Tei- 
dend. Dann Fam dieje Talte Welle 
mit Schnee und Eisſturm mit biel 
Unruhe verbunden und das wirkte 
ſchwer auf fie. 10 Tage Tonnten 
wir nirgends hinfahren, -da unser 
Autoweg gegen unferem Land unter 
geitümt war. Vom 18.—19. nadjts 
hatte meine Frau ſchwere Atemnot 
md wir wußten feinen Nat mehr. 
Den 19. Jan., 3 Uhr nahmittaas 
wandte id} mic, telebhoniſch an die 
Bolizei und bot um Rat, meine I. 
Frau ins Hejpital zu bringen. Die 
Bolizei fagte nur, wir follten fie fer 






tig maden, jie würden fie holen. 
Um 8 Uhr abends famen dann 
4 Mann mit einem großen Bulldozer 
mit einem Schlitten auf den Hof. 
Nachdem fi die Männer an einer 
Mahlzeit erquidt Hatten und etwas 
bon Schnee und Eis abgetaut waren, 
padten wir meine Frau in BDeden 
in den Schlitten und jo ging es 
dann 1os. Eine halbe Meile weiter 
hatten fie ihr warmes Auto jtehen 
und in das brachten zwei Poliziften 
meine Frau; fie fuhrem dann Hinter 
dem Bulldozer bis zur Station Sar- 
dis. So famen jie dann nad an- 
jtrengender Fahrt 10% Uhr abends 
im Sojpital an. Da Haben wir wie- 
der mal gejehen, was für gute Ne- 
gierung wir in Kanada haben. 
Wollen beten, daß Gott uns dieje 
Regierung auch ferner erhalten mö- 
ge. Auch wir empfehlen uns der 
Fürbitte. Daß beten hilft, haben 
wir ſchon reichlich erfahren. 
Sch bitte den „Boten“, 
Berichte auch zu bringen. 
Mit beitem Gruß an alle Rund- 
ihau-Arbeiter und an die ‚große Le 
jerfamilie, zeichnet 
H. 8. Gieſbrecht, Chilliwack 
(früher Ißil⸗Kulj. Sibirien). 


diejen 


Dankbrief. 


Einen Gruß der Liebe zuvor 
wünſche ich allen von Herzen, die an 
der lieben „Rundichau“ arbeiten! 

Möchte mich hiermit bedanfen 
für das liebe Blatt und jomit aud) 
alle liebe Verwandte, Bekannte und 
Freunde in Kanada, USA, Para- 
guay und Europa herzlid grüßen. 
Die liebe „Rundſchau“iſt für mid) 
auch eine „Umſchau“, wenn id) zu- 
rüddenfe an die Zeit, wo id} fie das 
eritemal lejen durfte und die große 
Freude erlebte, alle meine lieben 
Verwandte in Amerika durch fie fin- 
den zu dürfen. Noch als ic, in einem 
abgelegenen Dorf im Harzebirge 
in Deutichland in Einjamfeit arbei- 
tete, ſchickte mir mein lieber Onfel 
Gerhard Wöld jeine Rundihau zu, 
und jeitdem leſe ich fie mit Intereſſe 
Das war nun nad) langer Zeit twie- 
der mal eine hriftlihe Zeitung, wo— 
rauf dann nad kurzem aud eine 
Bibel von Coaldale, Alberta, für 
mic folgte. In Deutichland war es 
legte Zeit jo, wenn man was Wid) 
tiges zu lejen bekam, jo Flebte man 
einem Zettel auf mit der Bitte: „Ie 
jen und weitergeben“. Das tat id) 
aud) mit der „Rundſchau“. In den 
meijten Füllen kam es nicht zum 
Weitergeben, denn man nahm fie 
dem Leſer jhon aus den Händen, 
wenn er fie noch nicht ganz durd)- 
gelefen hatte, mit ſolchem Intereſſe 
las und nahm man dort die liebe 
„Rundſchau“ an. Es erinnert uns 
das Blatt auch immer wieder an 
die Zeit, wo wir in den Lagern 
ſehnſüchtig warteten der Dinge, die 
für und fommen jollten, einigemal 
mit Sittern. Wollen wir die Zeiten 
nicht zu ſchnell vergeffen und auch 
weiter jo herzlich zu unjerem himm- 
lichen Vater beten, wie damals. 
Laſſet ung immer wieder gemein 
jchaftlich den Thron Gottes bejtür- 
men und der Herr wird jich zu den 
Gebeten befennen. Das haben wir 
damal® zu Genüge und ſichtlich er 
fahren, denn bei Ihm ift es nicht 
unmöglid. daß auch die Lieben in 
Rußland noch gerettet werden 
fönnen, jo wie wir. Bei diejer Ge- 
legenheit danke id aud den Ge— 
meinden bier in Kanada, daß fie 
es möglid; machten, daß alle gewe— 
ienen Flüchtlinge ſich verlammeln 
durften zu einem gemeinidaftlichen 
Danf. Ich wünſche, eg wäre nicht 
das legte Mal. Es erinnert uns an 
das Erfebte und ftimmt uns danf- 
bar. Beſonders danfe ic; dem Leiter 
der Leamingtoner Gemeinde, Melt. 
Driediger, der es wirklich gut mein 
te, ımd der Tag verlief im großen 
Segen. Ich danfe den Gemeinden, 
daß fie uns verftehen tollen und 
freundlich ihre Gotteshäufer und 
Heime auftun. Zu erwähnen wäre 
bier bejonders den Melteften der 
Gronauer Bapt. Gemeinde Br. 3. 
Peterd, der heimgegangen iſt im 
legter Zeit, zu ſchauen was er hier 
aeglaubt hat. Den lieben Hinter 
bliebenen möchte id; hiermit mein 
tiefites Veileid ausſprechen. Der Ge 
meinde zu Göttingen bin ich eben- 
falls Dank ſchuldig. Den uns allen 
wohl befonnten Melt. Tr. €. Erous 
und Frau, die uns fogar noch im 
Lager Gronau beiuchten. Nicht zu 
vergeffen iſt das große Hilfswerk, 
das MCC mit feiner ſo vielſeitigen 
Arbeit. Danfe allen, die an meiner 
perſönlichen Herüberſiedlung nad) 
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Kanada mitgeholfen haben, bejon- 
der8 unjerem lieben C. F. Klaſſen, 
aud) Sigfr. Janzen und allen an- 
deren, denen es wirklich darum zu 
tun it, allen Seimatlojen zu helfen. 
Der Herr hilft, alle Schwierigfeiten 
zu überwinden, aber wir wollen nicht 
bergeifen, wieder zu helfen, wo es 
an uns Tiegt. 

Einen jhönen Gruß an alle Imi— 
granten die mit dem Schiff „Aaui- 
tania“ den 22. März 1949 in Hali- 
far Tandeten. Zum Schluß danfe 
ich der Heben „Rundihau“ nochmals 
für die zugejandten Blätter ber lie⸗ 
ben Beitugg und lege Money Order 
bei für weiter. Mit den beiten 
Grüßen, Eure danfbarer 

Sacob Pätfau. 
Ruthven R.R.2., Ontario. 

P.S. — Meine alte Heimat tvar 

Nifolaipol, Alte Kolonie, Süd.Rußl. 


Todesnachricht 


Es hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, meinen Stiefſohn Ja— 
cob J. Rempel, geboren am W. 
Juni 1892, durch den Tod zu ſich 
zu nehmen. Er war verheiratet 
mit Agatha Kröker von Hepburn, 
Sask. Sie wohnten zulegt in Cal- 
gary, Alta., wo er aud am 2, Dez. 
v. J. geitorben und am 5. Dez. da- 
jelbjt begraben wurde. 

Sein Xeiden war Zuderfrankheit 
und zulegt Nieren. und Serzleiden, 
das jeinen Tod herbeiführte. Er 
binterläßt feine Gattin, 4 Söhne, 
1 Tochter, 2 Schwiegertöchter, jei- 
nen Stiefvater, 1 Schweſter und 
mehrere Verwandte. ine Schwe- 
iter, Tina Unger, ift nod) in Gronau, 
Deutichland. 

Sohann 3. Kliewer 
Abbotsford, B.C., R.R.2. 
(Arnold). 





Gejang » Kurfus für 
Dirigenten und Sänger. 


Die Manitoba Jugend» Organi- 
jation der Mennonitengemeinden 
plant, einen erweiterten Mufif-Rur- 
jus fir Dirigenten und Sänger ab- 
zubalten in der Altona Bibel-Schule 
in der Oſterwoche, den 12, 13, 11 
u. 15. April. Der Unterricht wird 
vormittags, nahmittans und abends 
nad) Stundenplan erteilt werden, 

Mr. Newsham von Winnipeg, ein 
hervorragender Sänger, früher 
London, England, wird Unterricht 
im Singen geben, und 8. H. Neu: 
feld wird Theorie unterrichten, wie 
Harmonie, conducting etc. 

Alle Teilnehmer dürfen Quartier 
und Koſt in der Vibelichule erhalten 
für geringe Entihädigung. Alle An 
meldungen bitte jobald wie möglid) 
zu machen an: Rev. 3. N. Höppner, 
Altona, Man. 

Man. Menn. 
Drganijation 
Paul Schäfer; BP. A. Rempel. 


„Veſſer ſpät als 
gar nicht.“ 


Yarrow, B.C., 3. Jan. 1950. 


Das niedere Fräſertal jtöhnt, 
ächzt und kracht in den Fangen des 
nie jo alt gefvejenen Winters; Men, 
ſchen, Tiere und Vögel frieren und 
leiden unter der Strenge der Kälte 
und der Heftigfeit der Stürme. Heu. 
te zeigte das Thermometer wieder 
unter Zero und der Nordoſt heult 
um die Eden unjeres Häuschens. Es 
öt kalt und wir frieren! 

Die meiſten Wohnhäufer, Ställe 
u. Hühnerjtälle jind für jolden Win- 
ter nicht warm genug gebaut, und 
wohl auch die meiften Menjchen 
nicht mit genügend warmer Kleidung 
und Fußzeug verjehen, darum ver- 
urſacht folder Winter, der in den 
Praireprovinzen als ſehr milde an— 
geſehen werden würde, hier viele 
Beſchwerden, Leiden und wohl auch 
auf vielen Stellen Entbehrungen, 
wo die Leute nicht mit Feuerung 
und Nahrungsmittel uſw. vorrätlich 
verſehen ſind. Manche Zufahrwege 
und Straßen ſind ſo tief mit Schnee 
verweht, daß die Leute ſich mit dem 
Notwendigſten wicht verſorgen kön— 
nen. 

Bald einen Monat hat dieſes un— 
normale Wetter ſchon angehalten und 
jo viel Schnee it gefallen, daß es 
in Yarrow auf manden Stellen 
Schneewehen bis 10 Fuß und höher 
aeben joll. Auf meinem Grundftüd- 
chen ift die höchſte wohl nur etwa 
6 Fuß hoch, aber der Durchſchnitt 
der Schneelage ift bei 3 Fuß. Und 
das in B. C.! Dieſe Schmeemengen 


Jugend · 





Predigerkurſus, 
abzuhalten 
am Menn. B. Gem. Bibel College, 77 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
vom 15. Februar bis 8. März. 


Programm: 
1. Erwedungsverfammlungen und Pflege der Neubekehrten. 
a) Geſchichte der Erweckungsbewegung. 
5) Eigenart der Erweungverfammlungen in’ unferen Gemeinden. 
c) Durhführung von, Erweckungsverſammlungen. 


Rehrer: 


2. Homiletif, 


3. A. Töws, H. H. Janzen. 


a) Elementare Homiletif. Textwahl, Plan "der Predigt, verſchiedene 


Rredigtformen, Darbietung. 


b) Der rechte Gebraud; des Wortes Gpttes in der Predigt. 
Lehrer: A. G. Unruh, H. 9. Janzen. 


c) Praktiſche Uebungen. 
3. Die Apologetik auf der Kanzel. 


Lehrer: 


4. Die Begründung der Gemeinde in der Lehre der Heiligen Schrift. 


5. Die Pfalmen. 


6. Beiprehung eingereichter Fragen, 
College. 


Einführung und Eregeie. 


A. H. Unruh, 3. W. Redekop. 
Lehrer: ©. H. Hübert. 
Lehrer: 3. H. Quiring. 


unter der Leitung der Lehrer des 


Information: Die Einladung ergeht an alle Prediger ohne Unterjchied der 


Gemeindezugehörigfeit. 


Wer Quartier und Koſt vom Col- 


Tege beziehen möchte, muß mit einer Zahlung von $16.00 für 


die ganze Zeit rechnen. 


ir bitten um fofortige Anmeldung, 


fals man fommen mödjte, damit wir die Quartierfrage 


löſen fönnen. 


Der Kurſus währt 16 Tage. An jedem Tage gibt es 6 Unterrichtsjtunden. 
An den Abenden jteht den Kurjanten die Bibliothek zur Verfügung. 





und bejonders die Diinen haben die 
Bafferabzugsfanäle zugeweht; der 
Schnee ijt vereiſt und hemmt den 
Abfluß des Waſſers, das über die 
Ufer geht und das Flachland über- 
ſchwemmt. Laut Radio-Anjagen wa- 
ren Sonntag ſchon 175 Familien 
mit Vieh und Geflügel aus Lower 
Jarrow, Sumas Prairie, Matsqui 
und Miffion evakuiert worden. Die 
Zeute erleiden beträchtlichen Schaden 
Groß iſt auch der Schaden, den der 
Schnee und bejonders das Glatteis 
in den Gärten angerichtet hat. Unfer 
Garten fieht aus, als jei ein Sau- 
tier (vorfintflutlides Ungeheuer) 
bindurdgeichritten und habe die 
Bäume zerbroden und zeritampft, 
als jei e8 nur ein Blumenkiet. Es 
jieht traurig aus. 4 

Wohl ſchon vier Tage ſind wir 
ohne elektriſchen Strom geweſen in 
diefem Jahre; wer jid nur des 
eleftriichen Lichtes bedient, kann ſich 
ſchließlich mit einer Dellampe oder 
Stearinferzen behelfen, vborausge- 
jet, er hat jie in Reſerve, oder fie 
jind zu faufen, aber auch die waren 
ihon einmal ausgegangen, und da 
fauften die Leute bei mir im Bud; 


laden „Wachs - Weihnahtsmann- 
Lichtchen“ — eine ziemlich teure Ber 
leuchtung! — um nicht im Finitern* 
zu ſitzen. 


Wer aber elektriſche Beheizung u. 
Kochherde uſw. hatte, die Leute wa- 
ren übel dran! Und dann die ein— 
gefrorenen Waflerleitungen! Unſere 
it feit geitern audy wieder eingefro- 
ren... Nein, e& iſt wirklich fein jo 
großes Vergnügen, bei ſolchem Win- 
ter im milden Fräfertal zu wohnen! 

Doch nun zum Kern meines ei- 
gentlichen Schreibens. 

Bald nachdem id; im Dftober. die 
Herausgabe meines Buches „Heimat 
einmal“ in diefem Blatte befanntge- 
geben hatte, fingen die Beitellungen 
an einzufommen. Jede Beitellung 
wurde jofort mit dem Datum ber- 
iehen und in das Verfandbud; einge 
tragen, denn die Bücher jollten ja 
erit zum 1. Dezember verfandbereit 


fein. (Den 28. November waren ie 
verfandbereit und glei) fing die Zu- 
ihidung an.) Wenn die Briefe von 
der Poſt gebracht twurden, las id) je- 
den Brief und auf dem einen und 
dem andern Umſchlage machte ich den 
Vermerk: „PB. b.“ und einen fetten 
Strid; darunter. Das jollte bedeu- 
ten, dab ich dieſe Briefe, wenn den 
Beitellern die Bücher zugeſchickt wer- 
den würden, perjönlic; beantworten 
wollte... Denn dieje Briefe enthiel- 
ten neben der Beſtellung noch jo 
viele freundliche und liebe Worte der 
Anerkennung, Aufmunterung und 
Entgegentommen, daß ih es als 
meine Pflicht betrachtete, diefen Tie- 








Deutſche Hriftliche 
Geburtstags, Bermählungs-, 
leids- und Muttertags- 
Karten 
in jchöner, reicher, Ausführung 
von 10c bis 306 pro Gtüd. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


„Nähere zu Dir” 


Neuer, hriftlicher 
Abreiffalender 
Ausverfaufspreis $1.00 
wenn man jofort beitellt. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington, St. — Winnipeg, Man. 


Ehriitlicher Ciederſchatz 
jest wieder zu haben 
Band 1, gebunden, 41 Xieder für 
gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 


Bei- 














Preis der Buch 81.40 
Wenn 15 oder mehr 
Exemplare 81.15 
— Portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 











Bibeln 


Iubiläumsbibel — Taſchenausgabe mit Erklärungen fürs Bibelitu- 


dium, Saffian, Seitengoldtitel, Goldihnitt, Futteral ... 


—* 





Dünndrud · Taſchenbibel — Luther,4“ bei 6%“, Saffian-Einband, 


Seitengoldtitel, Goldſchnitt, Futteral .... 
Taſchenbibel, 634 bei 424“ bei 144“, Luther, Ledereinband mit Schutz · 
klappen, Goldſchnitt, ſchöne Ausführung .. — 
Taſchenbibel — Elberfelder, 434“ bei 6%“, Leineneinband 








3.50 


Hans- und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; jehr großem 
Zutteral; 


Drud; Ledereinband; 


Goldfreug; 
Prachtausgabe; 7%“ bei 11” 


Goldinitt; 





Englifch-deutiche Parallel-Bibel. Größe der Seiten — 5" bei 7%”, 


Zeinwandeinband „mit Rotfdmitt 
Bibel, pajiend für Sonntagsihüler .... 






Neue Teftamente 
Neues Teftament — Luther; Weitentafchenausgabe; mit Palmen; 


Voll 2edereinband; Goldtitel; 


Ausführung; 2%” bei 4“ 


Zuther, fartoniert, 64%“ bei 4Y4“, paſſend fi 
Luther, Blanzdedel, 6144“ bei 4”, paſſend für Sonntagsſchüler 


Goldſchnitt; beſonders ſchöne 








Sonntagsſchüler 80 
— 40 


Vortofrei zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS. LIMITED 


#72 ‚Arlingtom St. 


Winnipeg, Man. 
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und wir brauchen taufende. Man vern fie alfo , denn fie bringen 
die jo — USA. Dollars. möchten fi) zufammentun und 
el an die „American“ fdiden. 
Garantierter "Preis für mittlere und große — $1.50 und $1.75. 
Mint (mild) bis zu $40.00 per 
Weafels bi zu .. 3.50 per Well 
Equirrels, 2 = ‚30 per Well z 
Rofhaar — große ‚haar. Garantierter Preis je nad 
Qualität — 90« bis . Wlle Breife find f.o.b. Winni 
Bir find die größten — in Rinder⸗ und — äuten und Tirfellen 
und zahlen hödjfte Breife 
Schidt mit Vertrauen an 
AMERICAN HIDE & FÜR 60. 
157-159 Rupert Ave. Winnipeg, Man. 


Man verlange unfere neuefte Preislifte. 





Spezielles Angebot! 


Zu Ausverfaufspreijen find eleftriihe Haushaltgegenjtände im Laufe 


des Monats Februar zu haben. 
legenheit nicht. 


Verpaſſen Sie dieje beiondere Ge— 


WIEBE ELECTRIC 


(7 Meilen often von Starbud am No. 2 Hochtveg) 


OAK BLUFF, 


MANITOBA 





G.. M. HORNE 
& COMPANY 
Chartered Accountants 
311 Avenue Bldg.. Winnipeg, ‘Man. 
— Telephone 927 132 — 


Krankenſchweſter 


Graduate Nur! beut 
——— 
zum 1. März, Man telephoniere 
oder ſchreibe an 


Secretary, 


WALDHEIM HOSPITAL 
Waldheim, Saskatchewan. 





Farmer und 


Gefchäftsleute: 


Wer jein Heim nad) B. C. gu ver— 
legen wünfcht, wende fi an dm 
Kuehn. habe Milch⸗ und Obſt⸗ 
farmen, große und kleine, Geſchäfie 
Auto-Camp3 und Garagen. eine 
Adrefie ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale R.d, Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


“Housewife-Designed” 


FOR EASIER WASHDAYSI 


© washes ferter, 
«deaner ond with less 
wear on clothes 


@right height for most 


women 
| © self-dreining 
© silent, no vibratien 


© precision-built for 
yonrs of serve 


"STERLING" 
WASHER 


A small deposit and easy terms 
puts one in your homdtoday, 


From $139.00 to $179.00 


. d . ’ 
Kiediger’s 
TELEPHONE 28439 
188 ISABEL ST. — WINNIPEG. 





„ neuen Buches gehen würde. 


ben, mir perfönlid unbekannten 
Freunden einige Worte des Dankes 
zu jchreiben. Das war meine feite 
Abficht. 

"Doc vor Weihnachten war zu viel 
andere Arbeit und nachher wurde 
id ernſtlich frank, Grippe, Lungen ⸗ 
entzündung u. Withmaanfälle. Meh- 
reremale waren die Anfälle jo hef- 
tig, daß ich ſchon Feine Hoffnung auf 
Durdfommen hatte, und die Schmer- 
zen in der Bruſt jo groß, dab ich 
verzweifeln wollte. Aber der gnä- 
dige himmlijche Vater hat hier mod) 
einmal wieder durch und aufgehol- 
fen; hat vielleicht nod etwas für 
mich zu tun, ehe er mid; heimruft ... 

Aber die etwa ſechs Dutzend Brie- 
ie, die id) mit dem „P.b.“ verjehen 
hatte, werde ich nicht mit perſönlichen 
Briefen beantworten. können. Dar- 
um bitte id Euch alle, befannte und 
unbefannte Freunde, nehmt meinen 
innigften und aufrichtigem, Dank für 
Eure Güte jmd Liebe und Gott ver- 
gelte fie Euch! . 

Viele der Beiteller baten, fie doch 
willen zu laffen, wie der Abſatz des 
Nun, 
nicht jo gut, wie ich es erwartet und 
aehofft hatte. Nein, reich wird man 
als Schriftiteller und Buchverleger 
nicht. 

Sollte der eine oder der andere 
Beſteller irgendwie nicht zufrieden 
fein, oder die Bücher nicht erhalten 
haben, der möchte es freundlid, mel- 
den. Wo wir berantwortlid find, 
itelfen wir alle Kunden zufrieden. Es 
haben aber viele die Zahlungen ein- 
fach in Bargeld in uneingejchriebenen 
Vriefen uns geſchickt. Wenn ſolch. 
Briefe uns nicht erreicht haben, jo 
find wir für den Verluit nicht ver 
ontwortlidh; dennod frage man en, 
vieffeicht Fönnen wir raten oder hel- 
ten. 

Alle Leſer diejes Blattes und alle 
„meine“ Xejer herzlic grüßend 
und ihnen ein gejegnete® neues Jahr 
winjchend, 





Peter 8. Klaſſen 


Briefe von Leſern. 


J. J. Pankratz, Sr., Hydro, Dfla. 
Schreibt, er freue ſich noch guter 
Geſundheit, kann aber nicht mehr ſo 
gut ſehen zum Schreiben. Er bittet 
ſeine weitzerſtreuten Freunde und 
Verwandten in NSW und Kanada 
um Briefe. Wenn man alt und ein 
jam iſt, haben liebe Briefe doppel- 
ten Wert. — 





Ueberſee-Pakete 


100 Pfd. weißes Weizenmehl mit freier Ablieferung zur nächſten —— 
nach den tweftlichen Zonen . $10.50; nad) Berlin und der Ruff. Bone .. $13.00 





Ron Dänemark nad) allen Zonen Deutſchlands mit freier Wblieferung. Nach 
Defterreich 75e, nad) Polen 40c pro Palet mehr. 


Biden 1 Saffee BLEIB, Qunder, 2 eib, , 5 Pfd. Mehl . 
a 3 De en ED 





97.25 
Buder . 


Fr 1er: 4 13 Buder, 4 Pfd. Schmalz, 1 Pfd. Mildpulder, 1 Kid. Kal 


2 Bd. 


Staffee 


Nr. 129: 4 Pfd. Yuder,, 4 Pfd. Reis, 4 Pfd. Schmalz, 2 Pid. Schinfen in 


Dofen, 
Margarine 
Nr. 121: 5 Pfd. ger. Kaffee . 


1 Bfd. Milchpulver, 1 Pfd. Kalas, 2 Pfd. Kaffee, 
+ 83.75; Nr. 106: 5 Pf. Margarine .. 


un 


32.85 








Ab Hamburg mit freier Hauslieferung werden. verfandt: 


Schwe ineſchmalz . 
Zu = — 












3 Bd. 13, 2 = d. 
% Pd. Tee % ie m % $5.7. N 





33.85; Ruſſ. Zone $4.35 * 

es 90; Nufi. Zone $3.85 
87.95; Ruff. Zone $10.00 

eis, LP Natao, 





Bitte, ſchidt Eure Veftellungen mit Money Order an 


JOHN H. 
(Tel. 929 849) 


310 Power Bldg. 


UNRUH 
Winnipeg, Man. 


Aachrichten . .. 


(on Seite 1-5) 
1400 Gliedern aus den eingeborenen 
Chriſten. 

— Die Hutteriſche Bruderhöfe 
in Alberta Haben, laut Xageszei- 
tungen, 20 Delegaten nad) Mexiko 
abgejandt, um Siedlungsmöglichfei- 
ten zu unterjuchen, fall3 eine Weber- 
fiedlung jollte notwendig werden. 
Die Gemeinde zählt in Alberta etwa 
4000 Glieder. 

Dei Lewistoron, Mont., hat eine 
Hutter. Kolonie, deren Vorſteher 
Darius Hofer iſt, ihr ganzes Eigen- 


tum und ihre 10,000 Acres Land 


zum Berfauf ausgeboten. ' Dieje 
Gruppe war früher von Kanada 
nad Süd Dakota gezogen und hatte 
die gegenwärtige Farm anno 1947 


erworben. Wegziehen wollen fie, 
weil die Nachbarſchaft ſich ihrer fom- 
munalen Lebensweiſe gegenüber 


jeindlich verhält. 

Das „Eajtern Mennonite Col 
in Sarrifonburg, Ba. plant, 
5500,000 neue Gebäude, mie 
Mädchen - Dormitorium, Speifejaal 
und Gymnaſtikſaal zu errichten. 

— Manitoba Farmer hatten in 
1949 60,000 Aeres Sonnenblumen: 
jamen und finden, daß der Reiner- 
trag’ per Aere ebenjo gut und beiier 
iſt, als von anderen Kulturen. 

„Co-op. Vegetable Oils“ in Al- 
tona verarbeiten die ganze Ernte und 
ſind in der Lage, den Samen von 
100,000 Acres anzunehmen. Der 
Markt für Del, Kuchen und Brenn- 
ziegel von den Hülſen iit gut. 

— Einen etwa 10 Fuß hohen Ge- 
denfjtein haben die Nachkommen der 
Schweizer Mennoniten bei Moun- 
dridge, Kanſas, ihren Pionieren 
Vorpätern geftellt, der die Namen 
der Familien trägt, die anno 1874 
herüberfamen und bier anfiedelten. 

— In FlinFlon, Man., hatten 
in der legten Woche im Januar 2 
von den halbwilden Schlittenhunden 
(Hußkis) einen 6 jährigen Knaben zu 
Tode gebilfen. Die Bevölkerung des 
nördlichen Städchens verlangt nun, 
hohe Lizenzgebühren auf Hunde in 
den Stadtgrenzen zu legen und je: 
gliches freie Umherjtreifen der Hun— 
de zu verbieten. 

— Der „Kredit-Berein von Alto: 
ra“, Man., hat im verflofienen Jah 
re einen Umjag von $762.198.— 

— Die 23. Legislatur der Provinz 
Manitoba beginnt ihre Situngen am 
14. Februar. Premier it D. 8. 
Campbell. 

— Die Kaſſe der Man. Prov. 
Regierung hatte Ende 1949 einen 
unerwartet hohen Weberihuß von 
$3,447,796.— Die zwei großen 
Einnahmen waren, der Beitrag von 
der Dominion Regierung — $13,- 
100,000 und Einnahmen vom San- 
dei mit alfoholiihen Getränken — 
S7,086 — (Die Polizei hat auch 
gute Einnahmen, wenn die Betrun- 
fenen beitraft werden. — Das eine 
„chriſtliche“ Regierung aus einem 
Zajter eine Einnahme madt iſt 
ihändlich!) Gaſolinſteuer und Auto- 
Lizenzen brachte weitere $7,000,000 
ein und Vergnügungslofale faft 1 
Million. 

— Am 6. Febr. war das in Yu— 
fon am 26. Januar verſchwundene 
Alugzeug, ein USA C-54 Tranipor- 
ter mit 44 Perjonen an Vord, noch 
nicht gefunden worden, trogdem hun 
derte Flugzeuge bereit? 10 Tage 
aejucht hatten. 

— Rt. Hon. James G. Gardiner, 
Zandwirtihaftsminifter Kanadas, er- 
Härte am 26. Jan. da Ottawa 
die Eierpreije in 1950 ftürken wird. 
Die Regierung wird zum Ende des 
Sahres alle in Lagerhäufern ange 
jammelten unverfauften Eier auf- 
faufen, falls die Gier von Januar 
bis Juni eingeliefert wurden und 
nad) Regierungsinitruftionen aufbe- 
wahrt worden find. Die entiprechen 
de Negierungsboard wird in allen 
„Storage“ - Stellen 386 per Did. 
für „Grade A Medium“, plus be- 
itimmte Unfojten. Das gibt den Lie 
feranten einen jogenannten „floor 
price“ von 30— 32. 

A Ta 
Mennoniten von Paraguay einge 
troffen. 

Für Ontario: Johann Peters, Fa- 
milie; Frau Maria Andres; Pr. 
Marg. Andres; Fr. Käthe Quiring. 

Für Brit. Columbien Frau Aga— 
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tha Klaſſen, bejucht zuerjt Freunde in 
Ontario. 

Für Manitoba: Am 8, Fehr. traf 
Frl. Tina Spenit ein und fuhr au 
Jac. Spenft, 248 MeKay Ave., 
Nord Kildenan. E 


u.S. A. — Amerifanifhe und Ka- 
nadiſche Flugzeuge ſuchen jeit dem 
27 Jan. das vereifte Gebiet am Ta- 
nadijchen Aufon ab, wo ein Flugzeug 
der amerifanischen Luftwehr mit 44 
Perjonen an Bord verfhollen ift. 
Das vermißte Flugzeug iſt ein gro- 
ber C-54 Tranjporter mit einer 
Mannihaft von acht Perſonen. Un— 
ter den Paſſagieren befanden ſich 
Soldaten, die nach den Vereinigten 
Staaten zurückkehren ſollten und 
eine Frau mit einem kleinen Kind. 
Das Flugzeug jollte zuerft in Great 
Falle, Mont., und dann nad El. 
Paſo, Teras, weiterfliegen. Es wird 
jeit dem 26. Jan. vermißt. 

— Die zerftörende Wirkung einer 
jogenannten Wafferitoff-Bombe Tie- 
Ben ſich theoretiſch unbegrenzt ftei- 
gern, iſt die Meinung der Phniiker, 
da jie nur dadurd begrenzt jein 
würde, eine wie große Menge Er- 
plofivitoffs an das zu treffende Ziel 
gebracht werden fann. 

Falls man eine jolhe „Hrdrogen- 
Bombe“ jertigzuitellen Hoffe, würde 
dies vielleicht eine Arbeit von fünf 
Jahren Dauer und den Aufwand 
von rımd 2 Milliarden Dollar er- 
fordern. Andere Arbeiten auf dem 
Gebiet der Atomenergie, einjhlien- 
lid) deren Ausnutzung für friedli- 
de Zwecke, müßten nad Meinung 
B ſe dann jedoch verlaug- 








Die Schägung steht im Wieder 
ſpruch zu der Vermutung, man 
fönne die H-Bombe für ungefähr 
$100,000,000 bauen. Andere Wii 
ſenſchaftler haben die Koiten auf 
höhere Beträge, bis zu $4,000,000, 
000 geſchätzt. 

Die Theorie über die unbegrenzte 
Gewalt einer zufünftigen Waffer 
jtoffbombe jtügten Wiſſenſchaftler auf 
folgende Ueberlegungen: 

Für eine H-Bombe, die auf dem 
Prinzip der Fuſion ſchwerer Mai 
jerjtoffatome beruht, ſei theoretif 
feine Begrenzung der Menge des 
Erplofivjtoffes gegeben, wie im Falle 
der Uran oder Blutoniumbombe. 

“ 








England. — Ueber 5,000,000 Bant 
angeitellte, Zehrer und Heine Zand- 
befiger, mögen bei den allgemeinen 
Wahlen in England am 33. Februar 
das Zünglein an der Waage bilden. 
Dieje Angehörigen der Mittel: 
flaife find politiiche Zaungäfte,- die 
nad) eigenem Gutdünfen wählen 
und feine Barteiparolen befolgen. 
Der 7djähr. Winſton Churchill 
(Fortjegung Seite 8—1) 
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Oft ist mehr als 
er Abführmittel 


Wenn et — ‚oder ner- 

öti vie ein an, Kopf- 

er as, Blähungen, 

nolig =. titlosigkeit 


und A, 
{siden, welche alle durch Merteibigkeit 
räacht_ werden — — 
sich Fornfs ALPENKRAUTER, — 
zeiterprobte, laxative gen. 
kalt: Anregende Medizin. Enthält 
Heilkräuter, Wurzeln und 
Zu gebrauchen — — 
— und milde bringt ALPENKRAU 
Därme zum Arbeiten und hilft, vı 
hi Abfallstoffe auszuscheiden, 
durch Hartleibigkeit verar- 
iten Gase zu vertreil 
an ihr dem Magen das an- 
—*& me Gefühl von Wärme, 
















probte „Linderung 'von 
lartleibigkeits 
schwerden. besorgen Sie 
sich noch heute ALPEN- 
KRÄUTER in Ihrer 
Nachbarschaft oder 
den Ste 81.00 fü: 
sondere Probeflasche an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 

Dept. C178-38F 
2501 Washington Blvd. - Chicago 12, IL 
258 Stanley St. - Man., Can. 


Telephone 97 679 


SILAS E, GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


Günſtige Gelegenheit! 


Berlaufe 5 Acres Lot mit 4 wohn⸗ 
baren Stabinen. Eingerichtet mit Waf- 
ferleitumg und eleftriiher Beleuch⸗ 
tung. jelegen in Yarrow, B. E., 
nicht weit vom Zentrum. Gute Ges 
Iengenbeit zu weiterem Anbau. Breite 
Rage entlang der Straße. 3 Acres 
find fehr gutes MWeideland mit im— 
merfließendem Flüßchen. Anfragen an 


J. C. KRAUSE, 
P.O. Box 54, Yarrow, B.C. 


Um Beratfchlagung 


oder Baupläne 
für feine und große Bauten 
wende man fi an 
J. C. NEUFELD 
Vielfach erfahrener Bau-Ingenteur 
1955 W. 16th Ave,, Vancouver, B.C. 


— Ph. BA2647 — 


Phone 501 060 

EAST KILDONAN TAILORS 

FURRIERS, CLEANERS, DYERS 

Aufträge auf Herren» und Damen- 

Hleider und Mäntel werden nad 

Wunſch ausgeführt. Alle Arbeit ift 
garantiert. 

F. J. Letnick, Proprietor 
873 Henderson Highway 
East Kildonan 
Volle Befriedigung garantiert 
mit Nüdzahlung bes Betrages. 
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Kläffende Hunde 


Gerhard Rasmuſſen 








Dieſe ſpannende Erzählung führt im die altteſtamentliche 
Zeit der Gewaltherrſchaft König Ahabs und Ifebels 


(Sortjegung) 


Ohne es eigentlid gewollt zu ha- 
ben, jteht er auf und geht — die 
Verabredung mit Obadjas Boten 
vergefiend — dur; die Räume bis 
zu dem, der an der Straße liegt. 
Dort bleibt er ftehen. Es ift dunfel 
bier draußen. Einige vereinzelte 
Geftalten hajten vorüber — dem 
Licht und Lärm entgegen. Bald dar- 
auf iſt er jelber draußen. Langjam, 
die Hände im den Aermeln verbor- 
gen, folgt er den andern. An der 
Ede der breiten Haupiſtraße bleibt 
er unjchlüffig Stehen. Was will er 
hier? Glühende Geſichter, funkelnde 
Augen, da3 Laden vom Männern 
und das Kreiſchen von Frauen um« 
gibt ihn, und unabläflig ſtrömen die 
Menihen dahin. Die Stadt ift wie 
befeifen. Nicht weit von feinem 
Standort entfernt iſt der Marktplat 
mit den Fieiſchtöpfen und Weinfüs 
jern. Ein Mann fommt ſchwankend 
und mit gläfernen, ftarren Mugen 
von dorther. Er nagt an einem 
mächtigen Knochen, den er in beiden 
Händen hält. Sein ganzes Geficht 
glänzt von Fett. Ziba betrachtet ihn 
ftaunend und neugierig. 

Da fühlt er, wie fid) eine ftarfe 
Hand auf feine Schulter legt. Wäh- 
rend er halb in die Knie ſinkt, dröhnt 
ihm eine rauhe Männerftimme ins 
Ohr: ( „Hallo, Alter! Warum ſtehſt 
du hier ſo einſam? Will denn nie- 
mand mit dir jpielen? Komm mit! 
Ich werde dir das Allerbeite zeigen.“ 

Ziba fest ſich zur Wehr. Verſucht 
des Rieſen Arm abzufdütteln. Aber 
es ift vergebens. Ein mächtiger, 
ſchwarzbärtiger Soldat Tadyt ihm ins 
Geficht, während jeine beiden Kame- 
raden grinjend zufchauen. 

Wäre Ziba nur gehorfam mitge- 
gangen, jo hätten die drei fiher bald 
etwas gefunden, das fie abgelentt 
hätte. Aber leider ſetzte Biba ſich 
zur Wehr. 

„Was, du willſt nicht? Vei Baal! 
Du ſollſt, Alterl“ 

Leute drehen ſich um, lachen über 
den komiſchen Aufzug: drei betrun- 
fene Soldaten, die einen ſich ver- 
‚zweifelt wehrenden Alten mit fich 
ichTeppen. 

„Weißt du nicht, Alter, daß ‚heute 
Aſtartes Haine für ganz Samaria 
offenjtehen — aud) für jo einen alten 
Ziegenbod, wie du es biſt? Komm!” 

Ziba iſt aus jeinem Dämmerzu- 
ſtand zu aualvoll klarem Bewußtſein 


erwacht. Seine Mugen find voller 
Entjegen. Er wimmert wie ein 
Kind. Aber all jein Widerjtreben 


beitärft die andern nur in ihrem 
Vorhaben. 

„Wovor iit dir bange, Graubart? 
Doch nicht vor den heiligen Tempel- 
frauen? Cie gehören heute ganz 
Samaria,” 

Am Eingang des Tempels laden 
die Eunuden, die dort Wade halten 
follen. Heute abend it ihr Amt 
Teiht — oder ganz unmöglid. In 
dem Hain leuchtet e8 rob und ber- 
heißungsvoll von den Räucherjchalen. 

Im Rauſch hat Samaria vergei- 
jen, weshalb e3 feiert. — — 

Ein Kranz wogender Fächer in 
unaufhörlicher, Tautlofer Bewegung 
umgibt die Gäſte an dem Hufeifen- 
förmigen Tiſch im größten Saal des 
Schloſſes. 

Iſraels Vornehmſte feiern auf fi- 
doniſche Weiſe. Leichtgekleidete Stla- 
vinnen bedienen, während Soldaten. 
mit goldenen Schildern zwiſchen den 
Marmorjäulen, die die Dede tragen, 
Wade halten. Mitten im Saale, 
innerhalb des Se der Tiſche 
plãtſchert ein Spfingbrunnen: in ei- 
ner ungeheuren Alabaſterſchale. 

Ahab liegt in der Mitte des 
Haupttiſches mit Hiel auf der red; 


ten, Obadja auf der linken Seite 


Das ijt wieder der, ausdrüdliche 
Wunſch des Königs, und Obadja hat 
feine Wahl. Auf jeiner anderen 
Seite Tiegt eine junge Phönizierin, 
die ihm verächtlich den Rüden wen- 
det und fid eifrig mit einem ſiatt ⸗ 
lichen Landsmann in weichen Seiden- 
kleidern unterhält. Neben Hiel liegt 
Sichel mit siner ſchwachen Röte auf 
den Wargen und einem funkelnden 
Glanz in den Augen. Dies iſt ihr 


deit! Mehr als die Hälfte der Ar- 
wejenden find ihre Landsleute, 

Die ſchwache Feſtmuſik von Zither 
und Harfe jtört' nicht die Unterhal- 
tung bei Tiſch. Im Kaufe des 
Abends ift die Stimmung geitiegen. 
Es werden nur leichte, würzige Ge- 
richte aufgetragen. Ströme von 
Bein verſchwinden, während der Ton 
der Unterhaltung immer freier wird. 

Jahves Name wird nicht erwähnt, 
der Baals ebenſowenig. Hier ‘ol 
fein Sieg gefeiert, feine überftan- 
dene Furcht befannt werden. Stier 
feiert man den fommenden Regen 
und die zu erwartende Fruchtbarkeit 
des Landes. 
vor Ahab fteht ein Miniaturaltar mit 
einem goldenen Kalb. Als er ihn 
entdedte, rungelte er die Brauen, 
aber er begriff fofort, wer ihn dort 
hatte hinftellen laſſen — und ſchwieg. 

Für Obadja iſt es ein langes Lei⸗ 
den. Immer wieder läuft das La- 
den am Tiſch entlang. Er muß mit- 
laden, Tann nicht anders, denn er 
fühlt den fpähenden, prüfenden Blick 
de3 Königs, merkt, daß er gerade bon 
ihm Quftigfeit verlangt — aber un- 
ter dem Laden birgt fi kalte Angit. 
Immer twieder bricht er plötzlich mit- 
ten im Laden ab, und feine Züge 
glätten fi; zu einem unbeweglichen 
ſtarren Holzgeſicht. Nur die un- 
glücklichen Augen Ieben im ihm. 

Er muß die Zurufe der andern 
beantworten, muß mit ihnen tein- 
fen, leidet unter den Zweideutigfei- 
ten, die immer unverhüllter geäußerr 
werden. Er fühlt die Luft erdrüf- 
fend ſchwer in diefer dumpfen Atmo- 
ſphäre von Trunfenheit und fdlecht- 
verhehlter. Unzucht. 

Dabei empfindet er es als eine Be— 
freiung, als ein Diener ihn hinaus 
ruft und der König ihm erlaubt, ben 
Saal zu verlaffen. Als er zurüd- 
fommt, ift fein Geſicht noch befüm- 
merter al3 zuvor. Einer feiner Ver- 
trauten bat ihm gemeldet, daf; die 
Karawane, die den Flüchtlingen ın 
den Bergen Hilfe bringen ſollte, nicht 
fortgefommen it. Ziba, der außer 
Dbadja der einzige ijt, der zu dem 
geheimen Vorratsraum Zugang hat, 
it außgeblieben, und trot eifrigen 
Suchens hat man ihn nicht gefunden. 

Die Luft in dem Feitiaal preßt ihm 
die Brujt zufammen. Mit verwirr 
tem, unglüdlihem Gefiht nimmt er 
jeinen Plat auf dem Seidenpoliter 
neben dem König wieder ein. 

„Du jheinjt königliche Gunſt nicht 
jonderlih hoch zu ſchätzen!“ 

Ahabs Stirn ift gefurdt. aber in 
jeiner Stimme ſchwwingt ein Ton von 
Gutmütigkeit, der Obadja unſicher 
madıt, jo daß er nidyt weiß, wie er 
dieje Worte auffaffen joll. 

„Nichts iſt mir teurer als die 
Gnade meines Königs und Herrn.” 

Ahabs Augen bohren fih in die 
Mugen jeine® Schloßfommandanten. 
„Nicht?“ 

Dbadja öfinet den Mund und 
ichließt ihm wieder. Einen Augen- 
blid verläßt ihn die Selbjtbeherr- 
ſchung, und die Maske fällt. Seine 
Augen haben einen Hilflojen Aus- 
drud. - = 

Mit einem Teifen, guimrätigen La- 
den lehnt Ahab ſich über den Tiſch 
und befingert den Goldaltar. In 
feiner Siegefiherheit fühlt er plöß- 
lid) eine große Güte gegenüber dem 
alten Freumde feines Vaters. Aber 
er ſoll merken, daß Jahve tot iſt, 
und daß Baal, nein, Ahab lebt. 

Eine allgemeine Mattizfeit be- 
mädhtigt fidy der ganzen Gefslfichaft. 
Es ift, al3 warte man darauf, daß 
etwas Beſonderes geſchehen ioll, und 
man jtellt für eine Weile das dreifte 
Spiel der Worte und leichten Be— 
wegungen ein. 

Die Unterbreiung Hätte ſchon 
Kängit fommen jollem In einem der 
Räume draußen vor dem Saal war- 
tet eine Schar jumer Tänzerinnen in 
bebender Spannung auf das Beiden. 
Aber diefes Bleibt noch immer aus. 
Leichte Schleier verbergen halb die 
jalbenglänzenden und buftenden 
Vronzeleiber der jungen Mädchen. 

Iſebel hat mehrere Male mit ge- 
ipannten, lauſchenden Zügen dage- 
ſeſſen. Aber jedesmal war fie ent- 
täwjcht worden. Der Regen, ben fie 


aber auf dem Tiſch 


"jeden Augenblic erwartet Hatte, ift 


no immer nicht gelommen. Er 
follte das Zeichen für das Muftreten 
der Tängerinnen fein, 

Als fie die flauwerdende Stim- 
mung. ber Gäjte merkt, gibt fie es 
auf, nody länger zu warten. Es 
iſt ja ſchließlich aud) glei. Weshalb 
warten? Auf ein Zeichen von ihr 
öffnet fi eine Tür im Hintergrund, 
und herein wirbeln fieben junge 
Mädchen, während gleichzeitig Sai- 
teninftrumente und Trommeln ein- 
fegen. 

Neuer Wein wird in bergoldeter 
Kamen gebradt. Sflavinnen brin- 
sen Blaue und rote Xotosblumen 
herein; blaue für die Männer, rote 
für die Frauen. Ihr ſchwerer, be» 
täubender Duft ſchwebt am Tiſch 
entlang, der reid; mit Früchten Be- 
fest. ift. 

Die Gäſte Iegen ſich bequemer zu- 
reht und bliden wie durd einen 
Schleier mit jtumpfen Mugen auf 
die jungen Mädchen, die den Spring- 
brunnen umtanzen. Ihre fanften 
Gazellenaugen find niedergeſchlagen, 
laſſen fich nicht fangen. Eim Bild 
unfaßbarer Reinheit und Anmut in- 
mitten des Franfhaften Dunfte® des 
Feitgelage®. Gerade auf diejen Ge- 
genſatz war es abgejehen. Siebel 
lehnt ſich auf dem einen Ellbogen 
zurück; fie lächelt Teije, während fie 
die Lotosblume dor die Naje Hält. 

Das anmutige Schaufpiel hat die 
Gäſte neu belebt. Wieder ertönt un- 
bändiges Gelächter; neue Wite, neue 
gewagte Geſchichten werden erzählt, 
bis plößlich alle verftummen: und auf. 
bliden. Wie mit emem Schlage it 
die Luft gereinigt. Ein Fühler 
Hauch weht wie ein Lebenjpendender 
Atemzug durd den Saal. 


Der Wind! — Sekt kommt der 
Regen! — Einer der Gäfte jpringt 
auf. 


- „Wahrbaftig! ich will aufs Dach 
und Jahve ertrinfen jehen! — Wer 
kommt mit?“ 

Unter ſchallendem Gelächter ver- 
ibwinden ein paar junge Männer. 

Die andern jegen ausgelaffen das 
Gelage fort. Ahab lacht am laute- 
iten von allen. Siel lächelt gleich 
gültig, Obadja liegt mit einem har- 
‚ten, werfteinerten Gefiht auf dem 
Polſter und atmet furz und ſchwer. 
Die Königin iſt zertreut, hört nicht 
was man zu ihr jagt, lauft und 
lächelt ſchwach. 

Unter dröhnendem Gelächter ver- 
jucht ein Sidonier, eine wigige Nede 
zu halten; bei den unaufhörlihen 
Zurufen glückt es ihm aber nicht, 
den Fadem zu behalten — und plöß- 
lich herrſcht eine drüdende GStill:. 

Die drei jungen Männer, die auf 
das Dad; hinaufgelaufen waren, um 
Jahve ertrinfen zu fehen, find in den 
Saal zurüdgekehrt. Die friſche Luft 
hat ihre Gefichter abgekühlt, und fie 
iehen ſeltſam nüchtern aus. 

Der Redner, der noch immer auf- 
rocht jteht, unterbridyt die Stille mir 
einem albernen Laden: „Na? — 
Iſt er ertrunfen? — Oder habt ihr 
die Sterne gezählt?” 

Einer der jungen Männer ant- 
wortet mit einem feltſam verblüff- 
ten Gefiht: „Das konnten wir 
nicht.” 

Nein, natürlich nidtl- Wer kann 
wohl Sterne zählen, wo feine Sterne 
find?“ 

„Wir konnten fie nicht zählen, 
weil es zu biele waren.“ 

Die Stille it fait fühlbar. Keine 
Vewegung ift zu ſpüren. Die Bedeu - 
tung der Worte des jungen Mannes 
geht allen langſam auf. 

„Was?“ Ahab Iehnt fi, über dei 
Tiſch. Seine Augen find geſpunnt 
und gebieterifh” auf den jnugen 
Mann gerichtet. Seine redite Hand 
bat fih um die blaue Lotosblume 
seihloffen, und er zerdrückt fie mit 
einem Trampfhaften Griff. 

„Der Wind Hat den Himmel rein- 
gefegt. Es iſt nicht eine eingige Wol · 
fe zu jehen.“ 

Ganz langjam wird das Antlitz 
des Königs fahl. Seine Augen find 
blutgejprenkelt; die Sand, die die 
Blume hält, öffnet ſich; die Finger 
itreden fi, fie zittern, taften wieder 
nad der Blume und jchließen ſich 
wieder mit einem eifenharten Griff 
um ihren ſchwachen Stiel. 

Ein finnlojes, graufige® Laden 
zerreißt die Stille. Es hört ebenfo 
plöglicdh auf, wie e8 begann. Hiel 
ſchnappt nad Luft und blick: ſich 
verlegen um. Auch jein Geſicht ift 
blaß und verzerrt. — — 

Durch dunkle Gaſſen ſchleicht eine 
erbärmliche Geſtalt nady Hauſe. Das 
Obergewand hat Ziba verloren. Es 
Tiegt im Sain der Aſtarte. Aud, fei- 
ne Kopfbedefung hat er nicht mehr. 





Die entfegten Augen fpähen durch 
bie Finfternis. Er drüdt ſich ge- 
gen die Mauer, wenn: er Stimmen 
zu hören glaubt. Er ftöhnt, weint, 
wünſcht, er wäre tot. Er ift unrein, 
befledt. Und er hat feinen älteften 
Sohn dort drinnen getroffen. Er win- 
det ſich unter dem Blick der ihn im 
Dunkeln verfolgt. „Dul — Du 
hier!” — Wie fol er es jemals er⸗ 
Flären... 

Ein frampfhaftes Schluchzen will 
ihm die Bruft zeriprengen. Ein 
längeren Stüd läuft er, er jtolpert, 
fällt, fteht auf und Hajtet, am gan- 
zen Xeibe zitternd, weiter nady der 
Sattelmadjeritraße. 

Ziba weiß nicht, das der Himmel 
von Sternen überfät ift. 

Aber was für einen Unterfdie 
würde das aud machen? — Yeht?... 
3. 

In der Nacht diejes jelben Tages 
fand Naboth Feine Ruhe. Den Abend 
Hatte er auf dem Dad; zugebradit. 

Allein. 

Er brauchte Einfamfeit und fürd)- 
tete fie gu gleicher Seit. Auf dem 
Dad benahm er ſich anfangs wie 
ein Gefangener, der in jeinem Ge- 
fängnis berumrennt und beitändig 
auf die ihn einidliegende Mauer 
ſtößt. Schließlich ließ er ſich in der 
einen Ede nieder, lehnte ſich mit 
dem Rücken gegen die Bruſtwehr 
und ſtarrte in die Dunkelheit. 

So konnte es nicht weitergehen; 
denn es war ein umvlrdiger Zur 
itand: dieſe Flucht vor ſich felber, 
diefe erfünftelte Munterfeit, dieſe 
Raitlofigkeit, al wäre er fein 
eigener Sflavenvogt. 

Er war todunglüdlid. Ob es je 
mand gab, der es nicht wußte? Nao- 
mi wußte es, Benja jah ihn jo 
ſeltſam an; die Hirten blidten ver- 
itohlen nad) ihm Hin, wenn fie glaub- 
ten, er merfe e& nicht; die Frauen 
tufhelten und raunten, und die 
Seldarbeiter, die im Weinberg ar- 
beiteten, griniten boshaft Hinter jei- 
nem Rüden. 

Die hatten gut laden. Sie Hat- 
ten nidyt die jhvere Rolesu tragen 
die ihn zu Boden Muckte, Feine 
furdtbare Verantwortung, feinen 
Glauben: jie hatten nichts zu ver⸗ 
lieren — ob Jahve oder Baal, war 
ihnen glei, wenn fie ſich nur den 
Magen füllen Fonnten. Sie hatten 
nicht bei Jahves Altar gedient, jie 
wurden nicht beitändig von dem Kö- 
nig voller Mißtrauen beobachtet, 
fühlten nidt überall die Blide der 
Spione; fie hatten feinen Nachbarn, 
der vor furzem nad den Salzla- 
gern geſchleppt worden war, wäh ⸗ 
rend man feinen Beſitz Tonfisziert 
hatte, Und warum? — Weil er 
zu Jahve gebetet hatte! 

Wer durfte ihn amflagen, weil 
et den Altar hatte entfernen laſſen 
— da, wo er jegt ftand, Fonnte mie- 
mand ihn finden—, weil er ſich mit 
dem neuen Verhältnis zu feinen 
Arbeitern abgefunden hatte, weil er 
jeden Verdacht abzuwehren ſuchte, 
weil er ſo tat, als wäre er munter 
und unbekümmert, gang von der 
Sorge für feinen Befi in Anfpruch 
genommen, weil er jeden Vorwand 
zu einem Uebergriff zu vermeiden 
ſuchte? 

Er hatte an ſeinem Glauben feſt⸗ 
gehalten; er ging nit in Baals 
Tempel oder in die Haine der Aſtar · 
te; er verabſcheute die Mbgötterei, 
die jeinen Efel erregte. Seine 
Freunde waren Obadja und Siba; 
er unterjtügte die flüchtigen Prie- 
fter mit bedeutenden Geſchenken; 
er grämte fih aufrichtig über die 
Entweihung de8 Tempels. Mer 
würde ihn verurteilen? Wer Torm- 
te es? 

Die Bropheten” — Die waren 
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tot. — Die Priefter? — Die waren 
Flüchtlinge. Sie hatten den Tem- 
pel im Stich gelaffen. Und wenn 
man es recht bejah: hatten die Pro · 
pheten und die Priefter nicht von 


Puten » Küchel 


„Broab Breafteb Bronze” — 
„Beltöville Small White“ 


70e und höher 


„Sexed“ Truthühner unfere 
Spezialität. Schreiben Sie heute an: 


KROMHOFF TURKEY FARMS 
LIMITED 
R.R. 5, New Westminster, B. C. 


Segliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Belding“ 


=. 
vırd prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 


STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R. 1, Abbotsfor,  B.C. 


TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS 


Corisıon 
UxPERTS 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und newiflenhaft ausgeführt. 


Drtice-Bbone 
927116 


Dr. 8. Oelkers 


Arzı und Chirurg 
Empfangöftunden: 
2—5 Uhı nadhmittags, 
“12 Toronto General Truft Bldg 
“inniben BRanitoba. 





De. N. J. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 
Telephon: 

Office: 925 069 — Residenz: 34 222 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 

#12 Boyd Bldg., Winnipeg 


BERNARD ROSKER 
Optometriſt — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 
— Spricht deutſch — 
407 Time Bldg. 


(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 





4. Vuhr 
Vieljährige Erfahrung im allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Bes. 48 655 








Junges Ehepaar, neueingewandert, 
ſucht Arbeit 
auf einer Farm mit fofortigem Uns 
tritt. Sie werden empfohlen als er» 
fahrene Farmarbeiter. Anfragen zu 
richten am: 
Box “y” = 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 






















































Abboteford, B.C. 





Mittwoch, den 8. Sebruar 


1950 





Anfang an zu wenig Duldjamfeit 
beiviefen?. Wenn man nun eine L- 
fung gefunden hätte? Was für eine 
Zeit hätte Sirael dann gehabt! Denn 
tücdytig war Ahab. Der Wohlitand 
fehrte zurüd. Das Land gewann 
fein altes Unjehen. Es war ftaıf. 
Die Fremden fpraden mit Reipekt 
von Samaria. Wenn bloß... 

Er ſteht auf und rennt wieder 
auf dem Dad umher, denn er Tann 
die Stille plöglid nit mehr aus 
halten. Nach einer Weile beruhigt 
er fi) etwas, wie eim Kranker, der 
einen Schmerzanfall überjtanden Hat 
und fih auf dem nädjiten vorbe- 


reitet. 
(Sortfegung folgt.) 


Britiſh Columbien... 
(von Seite 35) 

Gerne wollten wir aud den Neu- 
eingewanderten behilflich jein, zu 
einem eigenen $eim zu Zommen. 
Dafür, daß wir in diejer Beziehung 
ſehr vorfihtig ſein follten, fpricht der 
Umjtand, daß viele unjerer Leute, 
(wir ſprechen hier hauptjählih von 
Männern), in die Städte gehen, 
und dort „jobs“ ſuchen und finden. 
Daß diejes Vorgehen ernite ol- 
gen nach ſich ziehen Tann, bejondes 
zu einer Zeit, wo die Arbeitslofig- 
feit im Lande bei den Behörden 
große Bejorgnis hervorruft, durfte 





allen verjtändlich jein. Ständen uns . 


Rapitalien zur Verfügung, jo könn 


Alennonitifche Rundicben 


ten die annehmbarften Projekte fi- - fer jo viel gepriejenes mildes Klima 


rangiert werden, und das Entjchei- 
den für eim Farmleben würde mehr 
Intereife finden. Nun müffen wir 
aud mit Pionier-Berhältniffen rech · 
nen. Der Spaten und die Art fom- 
men in Anwendung in dem Kampf 
um die eigene Scholle und Erijtenz. 

Dann, welher Farmzweig hier in 
dem‘ „jhönen B.E.“ wohl der be- 
borzugte jein Fönnte; iſt ſchon des 
öfteren erwähnt worden. Es gibt in 
diejer Welt nichts bejtimmt Siche- 
red. Ob es nun Beeren, Yaumfruct, 
Weintrauben oder Getreide iſt. Die 
Preije dürfen fteigen, aber fie Tön- 
nen auch fallen, daß dem armer 
mitunter der Mut vergeht. Alles 
wanft, vergeht und fällt, jogar un— 











bier in B.E. ift nicht fo gang ficher- 
geitellt. Denn wer jprady hier bor 
10 Jahren von „Zero“ Temperonur, 
geborjtenen Wafferröhren, angefro- 
renen Ohren, vollitändig unterbro- 
„cdenem Verkehr und anderen Unbe- 
quemlichkeiten? Gerade während die- 
ie geilen geſchrieben werden, bringt 
das Wetterbüro eine teitere An- 
fündigung von Schneejturm für die 
nädjten 24 Stunden, brrrrr, geht 
einem da ein Fröfteln durd) den 
Körper. Was iit los mit B.€.? 
Kommt ung Paraguay nicht wie ein 
Märcenland vor, wo jebt, wäh— 
rend wir bier Schüttelfröfte haben, 
man dort jhönen warmen Sonnen: 
ihein hat, und die Leute fich 
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die ſühen Arbujen vom Felde Holen. 


Hmm, good!... 

Und doch gibt es überall Licht- 
und Schattenjeiten. Berjtänden mir 
es mehr, in allen wichtigen Entjchei- 
dungen ein nüchterne® Weberlegen 
walten zu laſſen, wir könnten oft 
vor Fehltritten und Mißerfolgen 
bewahrt bleiben. Ein weiteres Mal 
mehr aus unjerer Ede. Zufhriften 
aud) weiterhin unter: ®.DO. Bor 54, 
Harrow, B. C. 

J. C. Krauſe. 


Wir bringen nächſtens wieder ein 
Verzeichnis unſerer reichhaltigen Aus · 
wahl von Büchern. —Red. 


Above: Streamliner De Luxe 





Announeing the wonderful 







4Door Sedan Coupe 


Right: Fleetleader 
De Luxe 4-Door Sedan 


 NEWBONTIAC. 






A GENERAL 
MOTORS VALUE 





DOLLAR FOR DOLLAR... 
YOU CAN'T BEAT A PONTIAC! 





FLEETLEADER SPECIAL 


SERIES 
Priced Right Down 
With The LOWEST! 


Dashingly beautiful — yet they’re the 
wisest motor car buy in the world to- 
day! Big, comfortable, safe, depend- 
able, their performance is 
startling— yet they are so remarkably 
thrifty to operate! And with all this 
ity, Pontiac’s new Fleetleader 
;peeials are priced ’way, ’way down — 
with ihe lowest ! 





1. Only Car in the World 
with Silver Streak Styling 


2. Lowest-Priced Car in the World 
with GM Hydra-Matic Drive* 


3.Thrilling, Power-Packed Performance — 
Choice of Six or Eight 
4: Super-Safe, Super- Strong 
All Steel Bodies by Fisher 


5. Smoother, All-Cushioned "Travelux” Ride 


6. Wide, Easy-Access Doors 


"Optional on Streamliner and Chieftain models at extra cost. 


OUR GREAT SERIES — 21 beautiful 

1950 models of Pontiac! They’re newly 
refined in styling . . . further advanced in 
performance . . . and Pontiac urges you to 
compare prices! Please accept our cordial 
invitation to see these wonderful new 
Pontiacs today. We’re sure you’ll agree that 
no car— se big, so beautiful, so obviously 
stamped with quality through and through — 
was ever offered at a price so low! 


FLEETLEADER DELUXE 


SERIES 
Finest Car In The 


LOW-PRICE FIELD! 


Here’s another line of luxury cars, 
bound to be the dandies of the high- 
ways! All of Pontiac’s basie beauty is 
here — and it’s refined by the deft 
touches of de luxe finish and equip- 
ment that make Pontiac, now more 
ıhan ever, the most beautiful thing on 
wheels. And yet — because this series 
is built on Pontiac’s nimble and econ- 
omical Fleetleader chassis — it’s start- 
lingly easy on your purse when you 
buy — and ever after! 








CHIEFTAIN ano 
STREAMLINER 


SERIES 
Six and Eight Cylinders 


BIG, POWERFUL, LUXURIOUS 





These are Pontiac’s most brillianı 
masterpieces! Impressive in size... . 
superb in beauty, comfort and per- 
formance — they’re for you, if your 
good taste demands the superlative. 
Available with 6 or 8 cylinder Pontiac 
L-head engine, they feature more 
thrilling, more powerful performance 
than even Pontiac has ever been able 
to achieve before. 





7. Better, Safer Driver View 
with Extra Wide, Curved Windshield 


8. Ultra-Styled Dial-Cluster Dash 
9. Handi-Grip Parking Brake on Dash 
10. Finger-Tip Starter Button 


11. Extra Large, Fully-Lined Trunk 
for Extra Luggage 


12. Counter-Balanced Self-Locking 
Trunk Lid 


P-1S0A 





J. MARTENS COMPANY 


SPRINGSTEIN 


MANITOBA 
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green 


Ulennonitiiche Rundſchau 




















mit $500 Baranzahlung. 


Weftende, Winnipeg — 6 


holz Dielen, „full Plumbing”. 


310 Power Bldg. 


Nachrichten... 
(Sortjegung, von Seite 5—4) 
macht alle Anjtrengungen, in jeiner 
vielleicht letzten Kampagne dieſe 
Zaungäjte für die Konjerbativen zu 
gewinnen. Der LaboritenMinijter- 
präjident Clement Attlee, dem Chur- 
chill vor fünf Fahren unterlag, hat 

diejelben Abfichten. 

Die Laboriten können ſich auf 
die Stimmen der Arbeiterſchaft 
und der überzeugten Sozialiſten 
verlajjen. Gegner des Regimes wer- 
den zu den Konſervativen übergehen. 
Beide Lager find etwa gleich ftark. 
Wie gejagt, die 5,000,000 Angehö- 
tigen der Mittelflajje mögen be- 
ſtimmend jein. 

— Sn informierten reifen üt 
man der Anficht, das Ernit Bevin 
feinen Poſten als britiiher Außen- 
minijter aufgeben wird, ganz gleich. 


Zur Auf 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 


Ihrer Stimmung . . 
müssen Sie 








Wenn Sie irrlı 






Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
sebrauchen wie angewiesen, Sanft und 
milde bringt diese laxative und Ma- 
tätigkeit anregende Medizin träge 
ärme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
Magen das angenehme von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine wissenschaft. 
liche Formel zurückzuff welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
—— Linderung von Hartleibig- 
keits-Beschwerden besorgen Sie sic 
noch heute Alpenkräuter in 
Ibrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Einführungs- 
Angebot 
11 Unzen Flasche für 


zur 81.00 frei Ins 
Haus gellelert 


O Einliegend 91.00. Sanden Sig mir | 
ofrel ei 
Finsche ALPENKRAUTER. | 
O Senden Si Nachnahme — 
OD -- (zuzüglich Gebühren). 





Adresse 





Postamt 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. | 
Dept. C178-36F 


1501 — P ‘ 
— 








Bäufer zu verkaufen: 


Nord Kildonan — 5 Zimmer Haus mit 4 Keller und „Furnace“, $3,500.00, 





Nord Kildonan — 6 Zimmer Stucco Haus, „full Baſement“, DelsHeig. Eins 
richtung, moderne Küche, Hartholz Dielen, Bad und „Zoilet“, extra 
großes Zimmer im Steller, doppelte Garage. 

immer Haus, „full Bafement”, „Furnace“, Harts 


Preis $8,800. 
Kreis nur $7,300. 


Auch Vertreter von Fener-, Auto» und Trud-Verfierung zu fehr mähigen 
Breifen. 


3. H. UNRUH 
Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 





wer bei den Wahlen am 23, Febr. 
fiegt. Er iſt ein Franfer Mann. 
Be 


Siam: — Der Siamefiihe "Armee- 
general Luang Kach Songkram, der 
vor zwei Jahren mahgehlid bei 
der Madıtergreifung durch Premier- 
miniſter Luang Pibul Songgram 
beteiligt war, wurde verhaftet und 
joll nad} jtundenlangem Verhör in ein 
unbefanntes Exil geſchickt worden 
jein. Gleichzeitig wurde — bisher 
unbejtätigt — gemeldet, daß zwiſchen 
thailändiiher Polizei und Marine 
truppen in zwei Häfen Kämpfe 
ausgebroden fein, follen. 


Baläftin.. — Ein Argentiniſcher 
Fachmann erforfht zur Zeit die 
Möglichkeiten, das öde NegevGebiet 
im ſüdlichen Iſrael zu Schafzucht 
zu verwenden. 


Film, „Die P 
zeigt Winjton Churchill, wie er ſich 
während des Krieges in jowjetfeind- 
lichen Manövern ergeht. 

Eine typiihe Szene rollt im ver» 
ſchwenderiſch eingerichteten Palaſte 
Hermann Görings ab, wo Vertreter 
der britiſchen „herrſchenden Klaſſe“ 
den Deutſchen 20,000 Tonnen Chrom 
und Tungiten verfaufen, damit fie 
Tanks für einen Angriff auf Sta 
lingrad herſtellen können. 

Eine andere\Szene ſpielt mwäh- 
rend der Konferenz in Jalta, und 
ein amerifaniiher Offizier verlangt, 
dal; die ſowjetiſche Offenſive auf 
Berlin verihoben werde, da die 
Alliierten noch nicht-bereit find. 
Film zeigt den deutihen Sol- 
[3 einen tapferen und eben- 
bürtigen Feind, der aber überle- 
genem ruſſiſchen Kampfgeiſt, größe 
rer Stärfe und beiferer Führung 
unterliegt. 

— Generalleutnant Walter Bedell 
Smith, der frühere USA Botidhaf- 
ter in Mosfau jagte, daß das „ge 
genwärtige Negime in Rukland 
durch) die Geheimpolizei und mit 
Bajonetten an der Macht gehalten 
wird. Ueber 200,000,000 ruſſiſche 
Vürger werden don weniger als 
6,000,000  Barteimitgliedern be 
berricht. Die Polizeiorganifation 
it immer mehr vergrößert worden”. 

“en ® 












China. — Viele Vcamten und Di 
plomaten erwarten eine neue Früh 
jahrsoffenfive der Rufen im Falten 
Krieg. Sie mag in Europa, im 
Mitteloiten oder auch in Südoſtaſien 
erfolgen. Viele nehmen an, dab die 
Frage auch in den Konferenzen, die 
mit chinefiihen Kommuniſten in 
Moskau abgehalten wurden, disku- 
tiert wurde, 

Man glaubt, daß ſich Mosfau die 
chineſiſchen Kommuniſten entfremden 
wird, weil es große Gebiete im Nor- 
den Chinas zu grabſchen verjucht. 
Es wird dabei angenommen, das ſich 
der Konflift zwiſchen China und 
der Sowjetunion nur langjam ent- 
wiceln werde, während heute das 
gemeinjame Intereffe im Border- 
arund stehe, den Kommunismus in 
Aſien weiter auszubreiten. 





Schweiz. — Wie Generaldirektor J. 
Donald Kingsley mitteilte, find der 
International Refuge Organijation 



















Beitellzettel.” 


Ich beitelle hiermit: 
1. Die Mennonitifche Rundſchau 
2. Den Ebriftliden YJunendfreund 
(Sufammen 83.00) 

Name: 

Adreſſe: 
Alter D oder neuer I) Leſer. 


legt 
Note” ein, nicht Bankicheds, bittel 








Srobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington Sı., Winnipeg, Canada. 
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Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem 
y a A Money Order“, „Erpreß Money Order” 


oder man 
„Boftal 









(SRO) zum erften Male weniger 
als 600,000 Flüchtlinge unterjtellt, 
jeit fie ihre Tätigkeit im Juli 1947 
begann. 

Nahdem im November 24,973 
Perſonen umgefiedelt oder in ihre 
Heimat zurüdgejhidt wurden und 
über 5000 Berjonen freitvillig auf 
Hilfe verzihteten, find der ZRO 


> jegt nur noch 598,119 DRS un- 


terſtellt. 


Pa 


Dit-Dentichland. Grenzgänger 
aus der Somjetzone berichteten von 
Verjuhsbohrungen nad) Uranerz an 
verjchiedenen Stellen im Harz. Ueber 
den Erfolg der Bohrungen jei bei 
deutihen Stellen bisher nichts be- 
kannt. Ueberall werde Stilljehwei- 
ger bewahrt. Das Gebiet zwiſchen 
Wernigerode und drei Annen-Hohne 
jei als Sperrzone vorgefehen. Die 
Gemeinden Haſelrode, Darlingsrode 
und Altenrode jollen evakuiert tver- 
den... Grenzgänger bejtätigen auch 
Verichte über die Beihlagnahme von 
Hotel in Wernigerode. Unter ber 
Bevölkerung herrihe Unruhe, die 
durch die Flucht des Wernigeroder 
Bürgermeiſters in die Bundesrepu- 
blik verjtärkt wurde. 

— Die jomwjetiihen Schifanen zur 
Behinderung des Verkehrs auf der 
Autobahn, die Berlin mit dem 
Weiten verbindet, erfuhren am ſechſ- 
ten Tag der an die Blodade er- 
innernden Maßnahmen eine gewiſſe 
Erleichterung. Bis zu zehn Laſtwa- 
gen pro Stunde wurden von den 
ruſſiſchen SKontrollpojten bei Helm- 
ſtedt durdigelaffen. Anfang der Wo— 
he hatten die Sowjets ihre Kontrolle 
wieder jo gründlich vorgenommen, 
dab manchmal nur zwei Laſtautos in 
der Stunde die Grenzitrede Marien 
born — Helmſtedt — 100 Meilen 
weſtlich Berlins — durchfahren fonn- 
ten. 

— Auf den Straßenbahnlinien 
in Salle bei Leipzig (Somjetzone) 
und der Weberlandbahn Halle—Leu- 
na berfehren jeit einiger Zeit „Wa- 
genzüge der deutich ſowjetiſchen 
Freundſchaft“. In diefen Zügen fol- 
Ten die Fahrgälte untereinander und 
mit dem Fahrperſonal „Fragen der 
deutich-jorpjetichen Freundſchaft“ dies: 
kutieren. Das fommunitiihe SET 
Organ „Freiheit“ bemängelt, daß 
die Einmohner von Halle von dieſer 
Einrichtung bisher nur wenig Ge: 
brauch gemadt hätten. 

— Der zujtrom illegaler Grenz- 
aänger aus der Sowjetzone in die 
Bundesrepublif hat Mitte Januar 
nahezu wieder feine frühere Höhe 


erreicht, nachdem er um die Weib 
nachts. und Neujahrszeit um die 
Hälfte zurücgegangen war. Allein 


im Durchgangslager Bohldamm Uel— 
zen (Niederſachſen) kommen jetzt 
täglich im Durchſchnitt 260 Aſylſu— 
chende an. wird damit gerechnet, 
daß der Zuſtrom noch mehr anitei- 
nen wird. 





Weſt · Deutſchland. — In der durch 
die franzöſiiſchen Saar-Machenſchaf- 
ten ſo plötzlich hervorgerufenen Kriſe 
in der deutſch-franzöſiſchen Annähe- 
rungspolitit der europäiihen Soli- 
darität — fehlte es nicht an ent-, 
ipannenden und  hofinungsvollen 
Entwidlungen. Aber öſtlich des 
Rheins zitterte doch noch die Erre- 
gung der Gemüter über den Ber- 
ſuch der Bidauft-Regierung nad), im 
Verein mit der Marionetten-Regie- 
tung in Saarbrüden jhon vor Ab- 
ſchluß eines Friedensvertrags au 
der Saar vollendete Tatſachen zu 
ichaffen, und das Saarland franzö- 





ſiſch zu machen. 
Das Saargebiet mit 1924 Qua 
dratkilometer Flächeninhalt und 


850,000 Bewohnern hat durch die 
Erzeugung von Kohle, Stahl und 
Eiſen eine ſeine Größe an Land 
und Volk weit überragende Bedeu 
tung. Es braucht die Einfuhr von 
Lebensmitteln und von Erz und iſt 
auf ausreichende Marktgebiete für 
ſeine Fertigfabrikate angewieſen, ſo 
daß ſchon rein wirtſchaftlich keine 
günſtigen Vorausſetzungen für eine 
eigenſtaatliche Abſperrung und Au—⸗ 
tonomie beſtehen. Frankreich hatte 
im 17. Jahrhundert vom Saarland 
Beſitz ergriffen. 1815 wurde es von 
Preußen zurückgewonnen. Nach dem 
1, Weltkrieg wurde Frankreich die 
Ausbeutung der Saarkohle ala Er- 
jaß für die in Nordfrankreich zer- 
itörten Koblengruben zugefproden. 
Gemäß dem Friedensvertrag bon 
Verſailles wurde für die Dauer von 
15 Jahren eine fünfgliedrige Kom— 
miſſion des Völferbundes als Saar- 
Verwaltung eingefegt und im Janu⸗ 
ar 1935 erfolgte eine Volksabſtim— 
mung, die mit 90% Mehrheit die 
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Nüdgliederung an Deutſchland brad- 
te. Nach dem 2. Weltkrieg fiel das 
Saargebiet in die franzöfiihe Be 
jagungszone, wurde 1M7 in die 
franzöſiſche Bollunion eingezogen 
und befam eine Halb-Autonomie. 

— Ueber den Wunſch des deut- 
ſchen Volkes nad; Einheit, hatte der 
amerifanihe Hochkommiſſar für 
Deutihland, John 3. MeEloy fol- 
gendes zu bemerken: - 

Natürlich iſt der Wille des deut- 
ſchen Volkes nad) der Einheit Deutic- 
lands völlig veritändlih, und das 
amerikaniſche Volk hat nicht die Ab- 
ficht, fich in diefe Frage einzumiſchen. 
Unglücklicher Weije iſt die Löfung 
diejer Frage im Nugenblid unmög- 
lich, denn jet iſt ein Teil Deutid- 
lands frei und der andere veriflabt. 

Dann fam die eventuelle Aende- 
rung des Bejagungsitatuts zur Spra- 
de, wozu MeCloy ausführte: 

„Das Bejatungsitatut enthält ei- 
ne Bejtimmung die die Rebifion 
Statuts gegen Ende diejes Jahres 
vorfieht. Die Weberlegung, wie weit 
das Bundesftatut abgeändert wwer- 
den Fann, hängt davon ab, bis zu 
welchem Grade die Bonner Regie- 
rung die Borausfeßungen einer de- 
mofratijhen Regierung erfillt. 

— Die ungewöhnlid; raſche Auf 
mwärtsentwidlung der ' wejtdeutichen 
Wirtichaft hat um die Jahreswende 
1949-50 eine fihtliche Verlangfamung 
erfahren. Der Export allein kann 
die Profperität nicht gemwährleiften, 
abgejehen davon, daß Weitdeutic- 
land verſuchen muß, fich mit billigen 
Preifen neue Märkte zu erobern, 
mwahrjheinlih nit nur im Weiten 
jondern aud im Oſten. Entjchei- 
dend bleibt der Inlandmarkt, und 
dort macht fich eine bedenkliche Schwä- 
dung der Kaufkraft des breiten 
Bublifums bemerkbar. 2 

Auch die voll beihäftigten Arbei- 
ter können nad) Dedung des Ernäh- 
rungsbudget3 ihren Familien kaum 
nod) Ausgaben für Kleidung und 
andere Konjumartifel machen. Die 
Wunde zeigt fi) gegemwärtig in 
einem Mißverhältnis zwifhen Pro- 
duftionsfraft und der Konſumkraft. 
Der jtagnierende Kapitalmarkt muß 
auf die ungenügenden Ablagmög- 
lichfeiten im Lande zurüdgeführt 
werden und es wird auf die Dauer 
nicht genügen können, alle Hoffnung 
auf ausländiiche Inweſtierungen zu 
ſetzen. 

— In den deutſchen Export-An 
itrengungen haben die Beziehungen 
zur Schweiz wieder eine bemerfens 
werte Stärfung erfahren. Zum 
erſtenmal jeit Kriegsende zeigt die 
ſchweizeriſche Außenhandelsliſte fi 
den Monat November, daß Deutſch 
land wieder der wichtigſte Außen 
handelspartner der Schweiz gewor- 
den it. Mit einem Ausfuhrwert 
von Sfrs. 44,6 Mill. und mit einem 
Einfuhrwert von S „2 Mil. 
wird e8 nur noch vom den Vereinigten 
Staaten übertroffen. 

— Tas Volkswagenwerk baute 
im vergangenen Sahr 46,594 (im 
Vorjahr 19,220) Wagen. Der Jah: 
reserport jtellte ji, auf 7170 Ein 
beiten (Borjahr 4464) und erbrachte 
einen Erlös ton 5,7 Mill. Dollar. 
In der Schweiz jteht der Volkswa 
gen an der Spite der Zulaffungen. 
Für diejes Jahr ijt vom Volkswa— 
gemverf die Produktion von 60,000 
PAM und 10,000 VR-Tieferwagen 
vorgeſehen. Der Volkswagenexport 
ſoll im kommenden Jahr 15,000 Ein 
heiten erreichen. Die Ausfuhr wird 
auf die bisher noch nicht belieferten 








Länder ſowie Aegypten, Perſien und 


Irak ausgedehnt werden. Die Stel- 
fung des Volkswagens gegenüber 
der Auslandsfonfuren; wird jehr 
zuverfichtlich beurteilt. 






SACRED RECORDS 


FOR HOME, CHURCH 
OR "SUNDAY SCHOOL 


Records such as: 


Stand up, Stand up for Jesus 
On the Jericho Road 


And many others $1.35 dach 
. 


CHILDREN’S RECORDS 
UNBREAKABLE 
Favorite Choruses as: 
The Bible 
Heavenly Sunshine 
This little Light of Mine 
Jesus Loves Me 


49%£ each — Set of 10 $4.0 
FREE: CATALOGUES 


REBEKOP ELEGTRIG CO, 


966 PORTAGE AVE. 
WINNIPEG — MANITOBA 


Die Bremer biblifche 
Handkonkordanz 


Sure Ausführung, ſtarker Leinen - 
einband 35.75 





The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
»72 Arlington St., 


Winnipeg 





Abram Johann Friefen: 
„Proſt Mahlzeit!” 
89 Seiten. Preis portofrei .. $1.00 
Bu beziehen bon 
A. FRIESEN 
P.O. Box 53, Grunthal, Man. 


Su verkaufen 


1,— 6-Zimmer Haus und Stall in 
Herbert, Sask., Preis in bar 

ir «  $2,300.00 
2.— 480 Acres Ranch in Albert 
200 Acres gebrochen; 131 bewäs- 
sert; gute Weide; nahe am Flusse. 
Haus 28’x42’; verschiedene andere 
Gebäude. Preis mit Hälfte in 
bar. $11,000.00 
3.— Eine Schusterwerkstatt und 
Geschäft mit allem Werkzeug und 
Gebäude in Alberta. Guter Um- 
satz. Hälfte in Barzahlung. An- 
zufragen bei: 


H. GIESBRECHT, 
908—11th St., Lethbridge, Alberta. 





$reie Probe 
für 
Rheumatijche 
Schmerzen. 
Artheitijche 


Benn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis- 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
den, verſuchen Sie fie doch heute auf 
unfer Riſilo. Schon länger als 25 
Jahre von Taufenden in Kanada und 
den Bereinigten Staaten gebraudit. 
Frei für Lejer dieſer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Badung direkt in Ihre Wohnung fens 
den. Benugen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchft 
erfreut, ſchigen Sie den Reft zurüd, 
und Cie jäulden uns gar nidjts. 
Schiden Sie Fein Geld, Senden Sie 
nur Name und Modreffe fehnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, _ Illinois. 
Terfand vom kanad. Büro zellfrei. 





DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 


Begrüßung mit offenen 
Armen. 
Pullets 96%, Geſchlechtsbeſtimmu 
garantiert. — Wiederverkäufer 


entbietet wieder ihre Dienſte, den 

Hühnerzüchter mit geſunden, ſtarken 

Kücheln zu verſorgen. Bitte, beſtellt 
rechtzeitig. 


R.O.P. Sired per 100 

Mixed Pullets Hähne 
S.C.W. Leghorns $17.25 $35.00 $ 2.00 
B.Pl. Rocks 18.25. 33.00 11:00 


New Hampshires 18.25 33.00. 10.00 


Manitoba Approved per 100 
Mixed Pullets Hähne 
Light Sussex .... $19.75 $34.00 $11.00 


ng ſowie lebende Ankunft der Küchel 
erhalten 15% Abſchlag bis zum 


15. März, von da ab 10%. - 
Die eriten Küchel erhältlidy am 20. Februar. Berfand von Wirmipeg. 


DYCK’S HATCHERY 
P.O. Niverville, Man. 














